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Breslau, Dienſtag den 18. Juni. 


1841. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Born. 


Bekanntmachung. 
5 e e zu Folge Beſtimmung der hieſigen 
8 hochloͤblichen Regierung die Vertheilung 
— Anweiſung der Jahrmarkts-Plaͤtze 
a diesjährigen Johannis-Markte ab, 
die der Wollmarkts-Plaͤtze vom 
Jahre 1845 an, auf uns uͤbergeht; ſo 


machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch 
bekannt: 


daß Geſuche wegen Bauden- und Zelt-Plaͤtzen 
ic. ꝛc., von obengedachten Terminen ab, 
att wie bisher bei der koͤnigl. Polizei⸗Be⸗ 
rde, nunmehr bei uns, und zwar auf 
unſerer Raths⸗Controle bei dem, mit dem 
Markt-Geſchaͤft beauftragten Inſpector Buch⸗ 
wald anzubringen ſind. 

d Breslau, den 25. Mai 1844. 
er Magiſtrat hieſiger Haupt: u. Reſidenz⸗Stadt. 
— — . ——— 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Aus Berlin. Aus Königsberg. Aus Köln. — Aus 
Leipzig. Aus Karlsruhe. Aus Oberheſſen. — 
Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus London. 
Aus Brüſſel. — Aus drr Schweiz. — Aus Kiel. 

Von der türkiſchen Grenze. — Aus Griechen. 

land. — Aus Oſtindien und China. 

2 

I Inland. 
erlin, 15. EZ a K 

nuch Stettin gi re Se. Majeſtät der König find 

ben a ce der König haben Allergnädigſt geruht, 
dum — — Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath, Dr. Beuth, 

Bo irkl. Geh. Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ 

Hi 2 Pac und dem Ober Forſtmeiſter Auguſt Hein⸗ 

Az achelbl⸗Gehag zu Potsdam die Charge eines 

See beizulegen. 

iſt na dl Hoheit der Prinz von Preußen 

i nach Stettin . N 

her oe könig. Hoheit die verwittwete Frau Groß⸗ 

= * von Mecklenburg⸗Schwerin und Höchſt⸗ 

nach ne: die Herzogin Louiſe Hoheit, find 
t. Petersburg gereiſt. 

iſt au bisherige Privat⸗Docent Dr. Budde in Bonn 

Mary außerorbentlichen Profeſſor in der juriftifchen 
tät der dortigen Univerfität ernannt worden. 


ä der Kaiſer von Rußland haben dem 

— 1 und Profeſſor Dr. Noeggerath in 

wie dem St. Stanislaus⸗Orden zweiter Klaſſe, fo 

a! Bergmeiſter v. Carnall und dem Hütten⸗ 

ſes Oed Mentzel zu Tarnowitz die dritte Klaſſe die⸗ 
ens zu verleihen geruht. 


de Nager line die General⸗Adjutanten Sr. Mafeſtät 
Orloff von Rußland, General der Kavallerie, Graf 
über 8 eneral⸗Lieutenant v. Adlerberg ſind 
n nach St. Petersburg abgereiſt. 


0. und 11. Juni beging das Gymnaſium 
300jährige Jubelfeier. 


ener dacdoennten Dr. Märker iſt es er⸗ 
. emen Sprechſaal zu eröffnen. — Dr. 
2 demde nunmehr verſtorbenen Schneider⸗ 
8 — worden, ich angenommen hatte, iſt zwar nicht 

hörde glautt er gedroht worden war; allein die 
der militalriſchen gungen zu müſſen, daß er, ein Eleve 
gefesten Etwas duspiniere, ohne Miffen feiner Vor: 
Hier heißt es, daß 5 a. Druck veröffentlichte. — 
durch ein Arrangement fer Nikolaus ſich in London 
wirken wollte. „feiere Hand in Tſcherkeſſien er⸗ 

(Tr. 3.) Die Koſtſpiel 

i nz 

liegt in der der poltiſchen unſers Militair⸗Etats 
Staats angepaßten Conſtructi, age und Stellung des 


on 
und wie man auch daran Aken md nb mlt, 
zirkeln wollte, 


das Reſultat würde zum Ganzen nur ein geringes ſein, 
wenn jene Dimenſionen dieſelben bleiben. Dies läßt 
ſich in jedem einzelnen Falle durch Zahlen ſehr leicht 
erweiſen. Bevor alſo nicht politiſche Conjuncturen ein⸗ 
treten, welche eine gründliche Reform der Armee⸗Orga⸗ 
niſation in Europa überhaupt und mit ihr bedeutende 
Erfparniffe erlauben, muß vor allen Dingen befürwortet 
werden, daß mit jener unvermeidlichen hohen Staats⸗ 
ausgabe fortfchreitend auch für alle Klaſſen der in 
Preußen vorzugsweiſe dem Volke naheſtehenden Armee 
geſorgt wird. 


(Tr. 3.) Im Maihefte der Wöninger' ſchen Mo⸗ 
natsſchrift ſind die Folgen des Eiſenbahnactienweſens 
auf den ſtändiſchen Grundbeſitz angegeben, aber es iſt 
ein Wahn, wenn man annimmt, der ländliche Grund⸗ 
beſitz ſei dagegen noch geſichert. Die Güter ſind gar 
nicht mehr zu zählen, welche veräußert werden müſſen 
zu Spottpreiſen, weil das Kapital, das darauf ſtand, 
eingezogen ward, und kein neues aufzutreiben war. 
Selbſt der im unglücklichſten Kriege unerſchüttert ge⸗ 
* Credit der landſchaftlichen Creditſyſteme iſt jetzt 
ſchon erſchüttert. Die Schwäche ward vorbereitet durch 
Convertirung der landſchaftlichen Credit⸗Pfandbriefe auf 
3 ½ Prozent und die Beſtimmung, daß die Inſti⸗ 
tute für landſchaftlichen Credit aufkündigen können, 
die Pfandbriefsbeſiter aber nicht. Die Pfandbriefe 
ſtehen deshalb ſchon größtentheils unter pari und ha⸗ 
ben gar nicht mehr den Werth, den ſie haben ſollen. 
Das Geld, was man früher gern in dieſen Credit⸗ 
Vereinen anlegte, iſt faſt gänzlich abſorbirt von den 
Eiſenbahnen; und da nun die Creditſyſteme ſelbſt auf 
den unhaltbarſten Prinzipien beruhen, indem ſie nach 
ihren Taxen den Werth vom Grund und Boden faſt 
durchweg unter die Hälfte ſtellen, ſo ſind die Ritter⸗ 
güter im beſten Zuge, alles nöthige Geld und den nöthi⸗ 
gen Credit vollends zu verlieren. Die bäuerlichen 
Grundbeſitzer haben nun ſchon gar keinen Halt mehr. 
Von Credit, von Geldaufnehmen iſt gar keine Rede für 
fe und es fleht zu befürchten, daß bioß die Grunbhr 
ſitzr werden fortwirthſchaften können, die völlig ſchul⸗ 
denfrei ſind, etwa 10 — 12 Prozent. Wie ſteht es 
unter ſolchen Verhaͤltniſſen um die Förderung und Be⸗ 
lebung des Landbaues, dieſer erſten und mächtigſten 
Quelle alles bürgerlichen und Staatsgedeihens? 


Schreiben aus Berlin, 15. Juni. — Die 
geſtern erwähnte Bekanntmachung lautet: Wir bringen 
zur öffentlichen Kenntniß, daß fortan der Beſuch der 
Börſenhalle im Börſenhauſe hierſelbſt an den Sonn⸗ 
und Feſttagen nicht ſtattfindet, daher an jenen Tagen 
das Lokal verſchloſſen und nur das Leſezimmer, des 
Nachmittags von vier Uhr ab, zugänglich ſein wird. 
Berlin 12. Juni 1844. Die Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft in Berlin. — Die geſammte europäiſche Preffe, 
ſelbſt die ſpaniſche nicht ausgeſchloſſen, beſchäftigt ſich 
noch immer mit der Reiſe des Kaiſers, und knüpft 
= die wunderlichſten Combinationen, von denen die 


neueſte Nummer des Constitutionel eine lehrreiche] und wir 


Redacteur: R. Hilſcher. 


Ueberſicht giebt. Die franzöſiſchen miniſteriellen und 
Hofblätter zeigen ſich in freilich geſchraubten und par⸗ 
fümirten Redewendungen, doch ſehr pikirt, und das Jour- 
nal des Debats beurkundet mit einem Male großen 
Enthuſiasmus für den Londoner — Polenball. In 
ſeiner geſtern hier angekommenen Nummer ſteht mit 
großen Worten: Wir ſind ſo glücklich, alle 
Zweifel über den Polenball beſeitigen zu 
können. Der Ball findet beſtimmt am 10ten 
d. M. ſtatt. — Unſere Zeitungen enthalten einen 
Steckbrief, worin der nach London entwichene K. ver⸗ 
folgt wird; danach iſt meine neuliche Mittheilung zu 
berichtigen. — Man erinnert ſich des verruchten Lehr⸗ 
burſchen, der im vorigen Jahre ſeinen Meiſter ermor⸗ 
dete. Bei dem verſtockten Mörder hatte man folgende 
Erbauungsbücher vorgefunden: J) der Räuber Moring, 
genannt der Hundsſattler, 2) Rinaldo Rinaldini, 3) der 
bayeriſche Hieſel, 4) die Bundesritter von der eiſernen 
Krone, worin eine Hinrichtung colorirt abgebildet iſt, 
u. ſ. w. u. ſ. w. Welche ſchreckliche Warnung für El⸗ 
tern, Erzieher und Leihbibliotheken. — Wir haben 
fehlechtch, ſtürmiſches Wetter, untermiſcht mit Regen⸗ 
ſchauer; die Abende ſind ſehr kalt. 


Königsberg, 13. Juni. (Königsb. Z.) Geſtern 
wurde eine Sitzung des Guſtav⸗Adolph⸗ Vereins gehal⸗ 
ten, welche anfänglich etwa von 150 Mitgliedern be⸗ 
ſucht geweſen. Es wurde zuerſt die Frage zur allge⸗ 
meinen Beſprechung gebracht, ob Juden zur Mitglied: 
ſchaft des Vereins zugelaſſen werden ſollten. Nach lan⸗ 
gen und warmen Debatten wurde bei der Abſtimmung 
durch Kugeln dieſe Frage mit 66 Stimmen gegen 44 
verneint. a ’ 

Köln, 12. Juni. (Köln. Z.) Wir haden heute (über 
Antwerpen) einen Brief aus Waſhington vom 14ten 
Mai erhalten. Es heißt in demſelben: „Der Ver⸗ 
trag zwiſchen dem Zollvereine und den Vereinigten 
Staaten befindet ſich gegenwärtig im Ausſchuſſe des 
Senats. Wenn Sie dieſen Brief erhalten, kann das 
Schickſal des Vertrages hier bereits entſchieden ſein. Ich 
hoffe, daß die nöthigen Stimmen im Senate (jwei 
Drittheile) ſich zu Gunſten deſſelben entſcheiden werden. 
England, Frankreich und mit und neben ihnen auch die 
Hanſeſtädte arbeiten mächtig und auf jede mögliche 
Weiſe daran, um eine Verwerfung zu erzielen. Wir 
können es nur tief bedauern, daß fie verhältnißmäßig 
leichtes Spiel haben bei der unbegreiflichen Zuverficht, 
welche der Zollverein in dieſer fo hochwichtigen Sache 
zeigt! Jene haben ihre gewandten, mit allen Verhält⸗ 
niſſen ganz genau vertrauten Agenten und diplomatiſchen 
Vertreter hier am Platze; von deutſcher Seite iſt Nie⸗ 
mand da, der ihren Bemühungen entgegenwirkte. Der 
Einzige, welcher ſich der Sache eifrig und lebhaft an⸗ 
nimmt, iſt ein amerikaniſcher Bürger, der Conſul Mark, 
den Herr Wheaton aus Berlin hergeſchickt hat, um etwa 
nöthige Erläuterungen zu geben. Die Regierung it 
günftig für die Genehmigung des Wertrages geſtimme 


Deutſchland. 

Leipzig, 8. Juni. (A. 3.) — Unfere Regierung 
hat kurz nach einander zwei mit Cenſur gedruckte 
Schriften über Rußland confiscirt und daher bezahlen 
müſſen; nämlich eine deutſche Ueberſetzung der franzö⸗ 
ſiſch erlaubten Broſchüre: „Russie Allemagne et 
France par M. Fournier“ und ein deutſches Buch: 
„Dreißig Jahre in Rußland,“ das ihr allein 1500 Tha⸗ 
ler zu unterdrücken koſtet, da die ganze Auflage erlangt 
wurde. Man ſcheint alſo nach dieſer Seite ſehr aus⸗ 
gedehnte Anwendung von höhern Rückſichten zu machen; 
allein es ſteht zu erwarten, was die künftige Stände⸗ 
verſammlung zu ſolchen Ausgaben ſagen wird. Den 
Cenſor wird ſie gewiß nicht der Milde anklagen. 


Karlsruhe, 11. Juni. (Mannh. J.) In der 
heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten be⸗ 
gründete Hecker ſeine Motion auf ein Geſetz über die 
Verantwortlichkeit der Miniſter und höheren 
Staatsbeamten. Der Antrag geht dahin, Se. 
tönigl. Hoh. den Großherzog in einer Adreſſe elan 
voll zu bitten: Gemäß den in den 69. 7. und 67. der 
Verfaſſung und dem Geſetze vom 5. Oktober 1820 
gegebenen Vecheißungen, der Ständeverſammlung ei 
Geſetz Über Verantwortlichkeit der Miniſter und Staats: 
beamten, ſo wie über das gerichtliche Verfahren im Falle 
der Anklage vorlegen laſſen zu wollen, welches die Be⸗ 
ſtimmungen enthalte: 1) daß jeder der beiden Kam⸗ 
mern einzein das Recht der Anklage zuſtehe; daß außer 
den Miniſtern und Mitgliedern der oberſten Staatsbe⸗ 
hörde auch einer höheren Dienſtbehörde unterworfene 
Beamte, im Falle ſie ohne Anweiſung der Miniſter, 
für ſich, oder kraft Cabinetsbefehles, ſich der Verletzung 
der Verfaſſung oder verfaffungsmäßiger Rechte ſchuldig 
gemacht haben, der Anklage unterliegen; 3) daß jede 
That, wodurch die Verfaſſung oder anerkannt = 
ſungsmäßige Rechte im Ganzen oder Einzelnen wirklich 


verletzt wurden, eben ſowohl als der Verſuch, der Anz 
klage und Strafe unterliege; 4) daß ein Schwurgericht 
von 36 Geſchwornen in ähnlicher Weiſe wie die Abge⸗ 
ordneten der zweiten Kammer erwählt, unter den For⸗ 
men des öffentlichen mündlichen Anklageprozeſſes über 
That und Rechtsfrage entſcheide; 5) daß die Miniſter⸗ 
verbrechen neben der Dienſtentſetzung mit Freiheits⸗ 
oder Lebensſtrafe gebüßt werden; 6) daß bei ihnen weder 
Abolition der Anklage noch Begnadigung von der rich⸗ 
terlich erkannten Strafe ftattfinden, und endlich die er⸗ 
hobene Anklage im Falle der Auflöſung einer Stände⸗ 
verſammlung auf die nächſte Ständeverſammlung über⸗ 
gehen ſoll. — Welcker, Gottſchalck, Sander unterſtützen 
die Motion unbedingt; Junghanns, Trefurt, Weizel, 
Platz und Regenauer mit mehr oder weniger Beſchrän⸗ 
kungen, die Kammer beſchließt, die Motion drucken zu 
laſſen und in den Abtheilungen zu berathen. 


Aus Oberheſſen, 11. Juni. (F. J.) Aus der 
Berl. Allg. Kirchenztg. ift in viele öffentliche Blätter die 
Nachricht übergegangen, die Rabbiner⸗Verſammlung in 
Braunſchweig am 12ten d. fände in der Abſicht ſtatt, 
zum Iſraels Stellung in der Gegenwart, fo wie deſſen 
Zukunft gemeinſam zu berathen.“ Das laniet geradezu, als 
handle es ſich um bürgerliche oder politiſche Tendenzen. 
Dem iſt aber nicht alſo. Die Rabbiner verſammeln 
ſich . 11 der beſtimmt ausgeſprochenen 

ür Berathung der religiöſen Ange: 
alles Bürgerlichen und Politiſchen, was ſich übrigens fo 
von felft verſtehe, daß man ſich über eine ſolche Be⸗ 
griffsverwechslung nur wundern kann 


* 


Dellerreig, 


Wien, 8. Juni. (A. 3.) — Im bie 
Departement iſt man feit län deen, M. 
1806 von dem damaligen 8 0 
Karl ſanctjonirte Exercier- und Abrichtungereglement 
für die Infanterie einer Reviſion und zeitgemäßen um⸗ 
vrbeitung zu unterziehen. Der Auftrag hiezu wurde 
dem talentvollen Oberſten Grafen Nobili übertragen, 


7 


r Zeit befchäfti een 


! Dampfftegatte, zwei Dampfſchiffen geringerer Dimenſion, 


eneraliſſimus gl 


.— 
— 
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der dieſe mühevolle Arbeit nunmehr beendet hat. Das 
die Abrichtung des einzelnen Mannes betreffende Regle⸗ 
ment iſt im Druck begriffen. Das Exercier⸗Reglement, 
das hau ſächlich zum Zweck hat, die alten langen Com⸗ 
mandowörter abzukürzen, die überflüſſigen Manöver aus: 
zuſcheiden und die beibehaltenen zu vereinfachen und nur 
auf ſolche zu deſchränken, die Angeſichts des Feindes 
ausführbar ſind, liegt noch im Cabinet des Kaiſers und 
erwartet die Genehmigung. Die erforderliche Gleich⸗ 
heit wird ohne Zweifel fpäter auch neue mit denen für 
die Infanterie in Einklang gebrachte Vorſchriften für 
die andern Waffengattungen nothwendig machen. 
Iran frei 

Paris, er — Ein paniſcher Schrecken 
iſt an heutiger Börſe über die Inhaber von Eiſen⸗ 
bahnactien gekommen. Die Courſe dieſer Effekten 
ſind bedeutend gewichen (die St. Germain um 40 Fr., 
die Paris⸗Orleans um 30 Fr., die Paris⸗Rouen um 
42 ½ Fr.) ö ; 

Heute iſt hier die Nachricht von dem Tode des Her⸗ 
zogs von Angouleme eingetroffen. W 

Die Deputirtenkammer discutirt gegenwartig einen 
Geſetzentwurf, nach welchem ſehr belangreiche Geldſum⸗ 
men auf die Verbeſſerung mehrerer der großen Seehä⸗ 
fen verwendet werden ſollen. 

Es wird eine Declaration publizirt, welche ſchon 
167 Unterſchriften hat, von Deputirten, welche an⸗ 
geben, daß ſie bei keiner Eiſenbahnſpeculation be— 
theiligt ſind und weder direktes noch indirektes Intereſſe 
haben bei den verſchiedenen Unternehmungen, welche ger 
genwärtig in der Kammer zur Berathung und Conceſ⸗ 
ſion kommen. 

Der Moniteur meldet: „Der König hat auf Vor⸗ 
ſchlag des, Marineminiſters entſchieden, daß der Prinz 
von Joinville ſeine Flagge als Contreadmiral auf 
einem der zur Evolutionsescadre gehörigen Linien⸗ 
ſchiffe gufpflanzen und ſich mit dieſem Linienſchiff, einer 


* 


und mehreren leichten Fahrzeugen auf eine Kreuzfahrt 
an den Küſten des Staats von Marocco be⸗ 
geben ſoll. — Der Prinz wird in der Kürze nach Tou⸗ 
lon abgehen, um das Commando der Schiffsdiviſion 
zu übernehmen. 

(F. J.) Es heißt, Marſchall Soult habe vor eini⸗ 
gen Tagen in einem geſellſchaftlichen Kreiſe ſich geäußert, 
daß Briefe des Kaiſers von Marocco aufgefangen wor⸗ 
den ſeien, worin die Verſicherung enthalten wäre, daß 
ihm die mächtigſten Stämme des Reichs ihre Schätze 
und Streitkräfte angeboten hätten, um die Franzoſen 
an den Ufern der Tafna zu bekämpfen. Man glaubt 
nicht nur, daß eine Collifion durch die Bewegung, welche 
die Mauern nach den Grenzen Algeriens gemacht haben, 
werde herbeigeführt werden, ſondern auch, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen, wenn ſelbſt die Mauren nicht weiter 
vorwärts gingen, die Initiative ergreifen und in das 
maroccani ſche Reich eindringen würden. 

Der National ſchreibt: Die Desavouirung des Ad⸗ 
mirals Thouars hat auch jenſeit des atlantiſchen Oceans 
Sympathien erweckt. Die franco ⸗amerikaniſche Bevöl⸗ 
kerung in Neu⸗ Orleans hat eine beträchtliche Summe 
unterzeichnet, um dem Admiral einen Ehrenſäbel zu 
überſenden. 

Die abenteuerlichſten Gerüchte über den Zweck der 
Reiſe des Kaiſers von Rußland ſind hier fortwährend 
im Umlaufe; das verbreitetſte iſt, daß der Czar mit Eng⸗ 
lands Zuſtimmung eine Theilung der Türkei beabſich⸗ 
tige; der König von Sachſen ſolle Polen bekommen, 
das Königreich Sachſen ſolle an Preußen fallen, Ser⸗ 
bien und die Walachei an Oeſterreich, die europäifche 
Türkei an Rußland, und Aegypten an England, währ 
rend Frankreich ruhig zuſehen müßte. Der Globe wi⸗ 
derlegt in einem aus Guizot's Cabinet gekommenen Ar⸗ 
tikel alle dieſe Hiengeſpinſte heute auf das Bündigſte, 
und ſagt, der Beſuch des Kaiſers Nicolaus ſei ein bloßer 
Höflichkeitsbeſuch, ohne politiſche Folgen. Aehnliches 
verſichert die Morning-Post. Deſſenungeachtet will 
Niemand daran glauben. 

Das Univers ſagt: Wir haben über den eigent⸗ 
lichen Zwecke des kaiſerlichen Beſuches in London eine 
vertrauliche Mittheilung empfangen. Weil der Kaiſer 
befürchtet, daß die Bewegungen in Serbien, der Mol⸗ 
dau, Albanien ꝛc. gegen die Pforte von Erfolg ſein 
und den Sturz des türkiſchen Reiches herbeiführen könn⸗ 
ten, bevor er ſelbſt in der Lage wäre, die Kataſtrophe 
zum eigenen Vortheile zu benutzen, ſo ſchlägt er vor, 
fimmtliche nördliche Provinzen der Türkei von der dis 
rekten Regierung der Türkei und ihren Paſchas zu 
emanzipiren und ſie gemeinſam mit Serbien unter 10 
chriſtlichen Fürſten zu ſtellen, welcher vorläufig e 
Vaſall der Pforte und ihr tributpflichtig ee eg 2 
Dadurch wäre den philanthropiſchen Gefinmun on 
welchen ſich England gegen alle e chte 25 
bekennt, geſchmeichelt, und Rußland ww % Glei von 
feinem: wirklichen Einfluſſe verlieren, wei ine 
migkeit der ruſſiſchen Staatsreligion mit 125 eligion des 
Volkes jener Provinzen fortwährend die Grundlage 
eines Uebergewichts bilden würde, deſſen hohe Bedeu⸗ 

Die Hiefigen kleinen Wigblätter Melden ganz ernsthaft 
der Kaiſer von Rußland werde von London aus nun 


Juſtiz und de 


neten die Aufregung der 


Abd⸗el⸗Kader einen Beſuch abſtatten. Ueberhaupt regnet 


es 


gute und ſchlechte Witze über dieſen Beſuch, bei dem 


natürlich auch das franzöſiſche Miniſterium ſeinen guten 


Theil bekommt. 

Straßburg ift die Propoſition gemacht worden, dieſe 

8 dem atmofphärifchen Syſtem anlegen 
aſſen. 


Der Commiſſion für die Eiſenbahn von Paris nach 


— 


Die Zahl der veligiöfen Vereine und Brüderſchaften 


wächſt mit jedem Tage. Der Erzbiſchof von Paris 


hat deren eine neue in der Kirche von St. Germain⸗ 
„Brüderſchaft oder Verein 


Auxerrois unter dem Titel 


vom gutem Tode und von der Befreiung der Seelen 


aus dem Fegfeuer“ eingeführt. 
Die Mitglieder des Munizipalraths von Saint Gem⸗ 


mes-le-Robat haben den dortigen Vicar wegen von der 


Kanzel herab gegen ſie gerichteter beleidigender Angriffe 


beim Präfekten der Mapenne eingeklagt, und da fie 


keine Genugthuung erhalten konnten, 
weigert, [2 zu n um die M 
en zu prüfen un i 

9 85 i Ae das Budget zu votiren. 
8 Cultus ein 
hin erſchienene Verordnung 
det, worin es unter Anderm heißt: 
blick, wo in einigen Staaten Europas 
in Bezug auf die Emancipation der Juden laut wer⸗ 
den, wo dagegen in andern Staaten die Verfolgungen 


[he Conſiſtorium hat den Miniſtern der 
Dankſchreiben für die letzt 
wegen der Juden überſen⸗ 
„In dem Augen⸗ 
edle Geſinnungen 


haben fie ſich ges” 


unicipal⸗Rechnun⸗ 


und Vorurtheile des Mittelalters wieder gegen fie auf- 


tauchen zu wollen ſcheinen, iſt die durch und durch 
liberale Organiſation des israelitiſchen Cultus in Frank 
reich, und die amtliche Zuſage ſeiner bevorſtehenden Ein⸗ 
richtung in Algier ein ſchönes Beiſpiel für die Welt 
von einer Regierung, welcher es zur Ehre gereicht, auf 
dem Wege der Civiliſation voran zu ſchreiten.“ 

Ein heftiges Ungewitter brach am Iten Nachmittags 
gegen 3 ½ Uhr über Paris aus und richtete (wie geſtern 
ſchon erwähnt worden) außerordentliche Verwüſtungen in 
den Gebäuden, worin ſich die Induſtrieausſtellung be? 


findet, an. Durch die Waſſermaſſe borſten die Dach⸗ 


rinnen und in kurzer Zeit waren die Leitungsröhren ver⸗ 


ſtopft. Die flachen Zinkdächer bekamen Riffe und ließen 


ungeheure Waſſerſäuler durch, welche mit einer außer‘ 
ordentlichen Gewalt über die im Innern ausgeſtellten 
Waaren ſich ergoſſen. Hierdurch entſtand eine allge⸗ 
meine Unordnung. Die Ausſteller eilten, die koſtbarſten 
Waaren unter Tiſchen und Brettern zu verbergen; 
dere ſtützten mit großer Mühe ihre umgeſtürzten Gerüſſe. 
Geſchrei, Gedränge, ohnmächtige Frauenzimmer bezeich⸗ 
Menge, welche die Gallerie 
verſperrte, indem die Spaziergänger von außen ſich in 
Maſſe in die Gebäude geflüchtet hatten. Die ausge⸗ 
ſtellten Shwals, Seidenwaaren, Teppiche, Pianos, Mö⸗ 
bel, die Bijouteriewaaren find in dem beklagenswerthe⸗ 
ſten Zuſtande. 


5000 Frs., ſind ganz verdorben. Die reichſten Stoffe 


Mehre Teppiche, werunter einer von 


liegen heute noch in Haufen auf dem Boden. Viele 


Porzellan⸗Waaren ſind zerbrochen, aber die Goldarbeiter 


werden vorzüglich bedeutende Verluſte erleiden. Glas, 
von der Dicke eines Fingers, welches die ausgeſtellten 


Waaren ſchützte, iſt zerbrochen, und Meiſterwerke von 
getriebener Arbeit wurden unter den Trümmern zertre⸗ 
ten. Waheſcheinlich wird die Ausſtellung wegen der 


nöthigen Ausbeſſerung des Dachs geſchloſſen werden. 


Der Miniſter, ſagt ein Morgenblatt, wird wahrſchein⸗ 
lich einen Credit verlangen, um die Ausſteller für die 
Verluſte zu entſchädigen, 
der Verwaltung verurſacht. 

Sir Henry Hardinge, General⸗Gouverneur von 
Oſtindien iſt hier angekommen; er gedenkt in einigen 
Tagen nach Marſeille abzureiſen, um ſich dort nach 
Alexandria einzuſchiffen. 

Spanien. 

Madrid, 4. Juni, — Die Nichtigkeits⸗ Erklärung 

des Tabacks⸗Vertrags iſt zur königlichen Sanction nach 


welche ihnen die Nachlaͤſſigkeit 


Barcelona geſandt worden. — Man ſagt, die HH. G. 


Bravo und Carraſco würden wieder in das Miniſte⸗ 
rium eintreten. 


Die ſpaniſche Regierung hat einen neuen Anlaß zur 


Beſchwerde gegen Marokko erhalten, und iſt, dem He- 
ralddo nach, feſt entſchloſſen, Rache zu nehmen, 
neue Beleidigung wird im Heraldo in einer Corre⸗ 
ſpondenz den Santiago vom 31. Mai folgendermaßen 
erzählt: „Briefe aus Marokko bringen die traurige Nach⸗ 
richt, daß man ein ſpaniſches Kauffahrteiſchiff ohne Mann? 
ſchaſt in der Nähe hat treiben ſehen. Der Marine⸗Adjutant 
5 das Schiff; als er ſich an Bord deſſelben be⸗ 
1 ſtellte ſich ihm ein grauenhaftes Schauspiel dat, 

wölf Leute lagen in ihrem Blut gebadet und mit ab? 
geſchnittenen Köpfen am Boden; ihre Stellungen ließen 
auf einen furchtbaren Widerſtand ſchließen. Am Bord 
dieſes Schiffes fanden ſich keine Papiere. Es iſt Mat, 
daß die Afrikaner zu einer ſchrecklchen Rache auffordern 
und daß die ſpaniſche Flagge in dem Blut der Bar⸗ 
baren gewaſchen werden muß. Tapfere und kühne Caſti⸗ 
lianer, die Stunde iſt gekommen, da ihr euch zeigen 
müßt; auf zu den Waffen gegen Marokko!“ 

i Portugal. 

Die neueſten bis zum 4. Juni reichenden Nachrich⸗ 

ten aus Liſſabon beſchäftigen ſich faſt nur mit dem 


Die 


3 


2 


nen Kriege, den die Regierung gegen die Oppoſitions⸗ 
blätter Patriota und Revolugao führt. Zuerſt griff 
fie deren Golporteure auf, dann ließ fie durch den Civil⸗ 
duverneur von Liſſabon die Blätter ſelbſt verbieten, 
nachdem ein Verſuch, fie auf gerichtliche Wege zu un⸗ 
terdrücken, mißglückt war, da die Verleger die geſetzlichen 
8 nachweiſen konnten. Die Blätter wer⸗ 
55 im Geheimen verbreitet. — Sechs von den 
geſte rn 870 > Recht nach Madeira Deportirten find 
Tava Der zurückgekehrt, darunter die Herren Lionel 
— . Branco. 
roßbritannien. 

5 don, 11. Juni. — Der Kaiſer von Rußland 
am⸗ rgeſtern Nachmittag von der Königin im Bucking⸗ 
d “Palafte Abſchied genommen und ſich zwei Stunden 
Re um 7 Uhr Abends, in Woolwich, nachdem er 
as dortige Arſenal und die Schiffswerften beſichtigt 
et Bun des „Black Eagle“ nach Rotterdam 
. ft Di Königin begleitete den Kaiſer mit ihren 
Prinzen e „der Kronprinzeſſin und dem 
Palaſtes, wo Ar, bis an die große Vorhalle des 
ſtiegen hatte 5 blieb, bis der Kaifer den Wagen be: 
ihm darauf 855 ihr Gemahl, der Prinz Albert, gab 
ten Feſtichteit⸗ Geleit nach Woolwich. Unter den leg 
wurden, ze en, welche dem Kaiſer zu Ehren gegeben 
vonſhi zeichnete ſich das von dem Herzog von De⸗ 
ire in deſſen Villa zu Chiswick am Sten gegebene 


eſt beſonders aus Iben gegen 800 
erjonen be, Es wohnten demſe geg 


e worunter der Herzog und die Herzogin v. 
Wenge die Herzogin von Glouceſter, der Herzog von 
angton, das diplomatiſche Corps, den franzöfifchen 


re Grafen v. St. Aulaire an der Spitze, wel⸗ 
Personen ſeiner Gemahlin auch an dem nur für 18 
aifer del wien Dejeuneur Theil nahm, das für den 
die bei n König von Sachſen, den Prinzen Albert und 
unächſt 155 anweſenden Mitglieder der koͤnigl. Familie 
beſuche 5 immt war. Am Abend nach dieſem Feſte 
105 er Kaiſer in Begleitung der Königin und des 
gm e e ee vorgeſtern 
iſchen Gottesdienſte in der ruſſiſchen 
dodge opel bei. — Die bekannte n 
So rar 85 auch bei ſeinem Beſuche in Eng⸗ 
fee r bewährt. Unter Anderem hat er eine ſehr 
. nde Summe zur Vollendung des Nelſon zu Ehren 
in Trafalgat⸗Square errichteten Monumentes beigeſteuert 
und zur Vertheilung unter die Dienerſchaft der Königin 
im Buckingham⸗Palaſte die Summe von 20,000 Du⸗ 
katen angewieſen. Nach dem Observer hätte er auch 
1 dem Ball zur Unterſtützung der huͤlfsbedürftigen Po: 
n geſtern ſtattgehabt hat und von mehr als 
2 Den beſucht worden iſt, 500 Lftel. unterſchrie⸗ 
Als ie: er Angabe dürfte der Beſtätigung bedürfen. 
gemäß, zur Haus ſich geftern, der Tagesordnung 
ei — eneral⸗Comité über die Zucker⸗Bill conſti⸗ 
ers 81 entſpann ſich abermals eine lange Discuſſion 
er uckerzoll, veranlaßt durch den Antrag des Hrn. 
m 3 sl völlige Gleichſtellung des Zolles von frem⸗ 
Die ne er mit dem Zolle von britiſchem Colonial⸗Zucker. 
Neues — für und wider dieſen Antrag boten nichts 
56 S. dar, und derſelbe wurde endlich mit 259 gegen 
timmen verworfen. 
0 erichte vom Cap vom 16. April ſprechen wieder 
en günſtigen Nachrichten aus Natal, wo die 
unge wieder ſchwieriger werden und neue Auswande⸗ 
—.— gefaßt haben ſollen. 
dhe Orangiſtiſche Blätter beginnen zu ge⸗ 
Dran daß die Aufregung in den Provinzen in ihrer 
ganiſation ein „furchtbares Anſehen“ gewinne. 
9 Niederlande. 
e 10. Juni. — Die zweite Kammer der Ge⸗ 
die aſtaaten hat die Prüfung des Geſebentwurfs über 
* eückzahlung oder Konverſion eines Theils 
nahmel fentlichen Schuld vollendet. 40 Mitglieder 
die Bar an dieſer Prüfung Theil. Die Kammer drückte 
cher d. iedigung aus, mit der fie die günſtigen Berichte 
fie 5 Lage des Schatzes aufgenommen. Doch hoffte 
Aue ver die Regierung fortfahren werde, die Staats⸗ 
Beten durch weiſe Erſoarniſſe zu vermindern. In 
Beſchluſſes vom 13. April bezüglich der An⸗ 
daß die md Millionen hat die Majorität anerkannt, 
1 ie Regie 
837 das g 


emittiren. 
Rück chkei 
Menden deal des Beſchluſſes vom 25, April 


rer ekanntlich darin beſteht, daß die unter 

% ungen kante tate zur Belaſtung der überſeeiſchen 
wöhnlichen Stanrahirten Schulden einen Theil der ge⸗ 
reff der großen Aſchuld ausmachen ſollen. — In Be⸗ 
Generalſtaaten vorgeanz ? Maßregel, deren Entwurf den 
klärt, daß fie unte hat die Majorität gleichfalls er⸗ 
Soſtem der Regierun den obwaltenden Umſtänden das 
einer Konverſion zu 1 annehme, d. h. für den Verſuch 
Geſetzentwurfs bezüglſch > Stimme, — Den Theil des 
lung der 2 ½ PEt. Einf er vorgeſchlagenen Auswechſe⸗ 
ſchulden⸗Buchs gegen 21 pt den des belgiſchen Staats⸗ 
ritit vor der Hand Burgen; ndife hat die Majo⸗ 
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Bel i e n. antwortlicher Nedacteur Sophi 
: ; ; W f g ophianopoulos), welches he 
Brüſſel, 11. Jun: — Die Kammer der Des | tige Angriffe gegen die en —— 75 345 
räſentanten hat heute a ne e Fr ag es Synode und des Gultusminifteriums 
bezüglich der Differential-Zölle mit gegen 25 iten des Staatsprocurato h Di 
Eh angenommen. Minifter des Inne s confiscirt worden. — Die 


1 rn, der Juſti fi N 
mittelſt Rundſchrei 5 3 und des Kriegs haben 
Schweiz. ft ſchreiben di 
Baſel, 11. Juni. — Nachdem nun Waadt, Aar⸗ 


le. Landesverwaltungsbehörden 
auf das ſtrengſte angewieſen $ 5 
Waffentragen, ſelbſt wenn 0 ch gegen das ungeſetzliche 
gau, Teſſin, Glarus und Schaffhauſen eine außerordent⸗ 
liche Tagſatzung begehrt, wird eine ſolche ausgeſchrieben, 
obwohl ſie kaum ein paar Tage vor der ordentlichen 


den Befreiungskampf verliehen 
wird zuſammentreten können. 


Aus Graubünden berichtet die Züricher Zeitung: 
„Am 4. Juni iſt der gr. Rath vom Bundespräſidenten 
Gonzani mit einem Ueberblick über die vaterländiſchen 
und kantonalen Intereſſen eröffnet worden. In erſterer 
Beziehung bemerkte das Präſidium, die Unterdrückung 
des liberalen Prinzips finde hin und wieder, namentlich 
daſtatt, wo ſich fremdartige Elemente einmengen und verderb⸗ 
lich auf die volksthümliche Entwickelung einwirken. Dies 
zeige ſich beſonders da, wo die Jeſuiten zu irgend 
welcher Geltung gelangen. — Bezüglich auf die 
Bundesreviſion wurde die Nothwendigkeit einer ſolchen 
lebhafter als jemals gefühlt und einſtimmig beſchloſſen, 
zu derſelben kräftig die Hand zu bieten jedenfalls aber, 
da man eine Totalreviſion nicht leicht erlangen werde, 
darauf hinzuwirken, daß die Vororte abgeſchafft 
und die Bundesleitung einem ſchweizeriſchen 
Bundesrathe übertragen werde. Es äußerten 
ſich bei dieſer Gelegenheit Stimmen ſehr entſchiedenen 
Unwillens über die jetzige vorörtliche Bundesleitung, 
und namentlich über den Bundespräſidenten Siegwart 
Müller.“ 


giebt. 


Ancona, 2. Juni. (A. 3.) — Aus Chalkis gi 
in Athen die Nachricht von der Wahl des Gena 


eines dreifachen an Untergebenen begangenen Mordes 
obſchwebt. Man glaubt, letztere werde aus politiſchen 
Gründen noch beſchwichtigt werden, da der Beſchuldigte 
der Mann wäre, mit Anwendung von Gewalt und 
Erregung eines Bürgerkrieges, ſich dem Arm der Ge⸗ 
rechtigkeit zu widerſetzen. Seine Wahl iſt durch ſeine 
auf ausgedehnten Grundbeſiz und brutale Energie ſich 
ſtützende Macht durchgeſetzt worden, indem es Niemand 
wagte, gegen den Mann des Säbels Oppoſition zu 
machen. Der franzöſiſche Geſandte ſoll ſich durch dieſe 
Geſtaltung der Dinge ſehr wenig befriedigt fühlen, und 
Hr. Lyons, der an der jetzigen Verlegenheit vielleicht 
nicht ganz unſchuldig iſt, ſcheint ſich entfernt zu haben, 
weil es ihm immer mißlicher ward, guten Rath zu er⸗ 
theilen. 


Amer i k a. 


Mit dem am 8. Juni in Liverpool angekommenen 
Packetſchiffe „Queen of the Weſt“, welches New Pork 
den 21. Mai verlaffen hat, iſt eine neue Botſchaft des Präfi- 
denten Tyler an den Senat der Ver. Staaten über die 
Frage wegen Einverleibung von Tejas in die 
Union eingegangen, welche, wenn auch nicht der Frage 
ſelbſt, doch den Verhandlungen über dieſelbe eine ver⸗ 
ſtärkte Bedeutung giebt. Die Botſchaft, vom 15. Mai 
datirt, iſt die Antwort auf mehrere am 13. Mai von 
Seiten des Senates an den Präſidenten gerichtete Fra⸗ 
gen des Inhaltes, ob der Präſtdent ſeit dem Beginne 
der Unterhandlungen über den Tractat mit Tejas mili⸗ 
tairiſche Vorkehrungen in Vorausſicht auf einen Krieg 
getroffen habe, und welche? Der Präſident antwortet 
darauf, daß die Executiv⸗Gewalt es für ihre ganz ent⸗ 
ſchied ne Pflicht gehalten habe, in dem Meerbuſen von 
Mexiko und deſſen Nachbarſchaft aus Vorſicht einen fo 
großen Theil des Küſtengeſchwaders (home squadron) 
unter Capitain Connor zu verſammeln, als zuſammen⸗ 
gebracht werden konnte, und auch zugleich bei dem Fort 
Jeſſup, an der Gränze von Tejas, eine ſo große Mi⸗ 
litairmacht, als die Erforderniſſe des Dienſtes in den 


Dänemark. 
Kiel, 12. Juni. (Magd. 3.) Eine Verordnung von 
größter Wichtigkeit hat die königl. Sanction erhalten. 
Der berühmte §. 6 des Patents vom 15. Mai 1834, 
betreffend die Einrichtung von Provinzialſtänden, hat 
nunmehr eine authentiſche Interpretation bekommen, die 
mit den Anträgen der Stände und den Wünſchen des 
Landes vollkommen übereinſtimmt. Dieſer §., welcher 
aus der preußiſchen Stände-Verordnung entlehnt war, 
ohne daß man bedacht hatte, was derſelbe dem Wort⸗ 
laute nach den Ständen gewährte, beſtimmte, daß die 
Stände in Communal- Angelegenheiten beſchließende 
Stimme haben ſollten. Als nun im Jahre 1838 die 
Regierung den Entwurf einer Städteordnung den Stän⸗ 
den zur Berathung vorlegte, entſpann ſich ein Com⸗ 
petenzſtreit, der ſich durch mehrere Diäten hindurchzog, und 
die Publicirung der ſo ſehr bedürftigen Städteordnung 
bisher verzögerte. Auf den Vorſchlag des Prälaten von 
Preetz beantragten die Stände folgende Faſſung des 
§. 6: den Ständen ſteht in Communal-⸗Angelegenheiten, 
jedoch unter Vorbehalt königl. Genehmigung, ein Be⸗ 
ſchließungsrecht zu. Selbſt der könlgliche Commiſſar 
ſprach ſich nach einigen Debatten perſönlich für dieſe 
Faſſung aus. Jetzt hat denn auch in der That ein 
königlicher Erlaß dieſe Propoſition der Stände zum Ge⸗ 
feg erhoben. Den Ständen ſoll in allen Communal⸗ 
Angelegenheiten ſowohl bei Emanirung der allgemeinen 
Stadt: und Land⸗Communalordnungen, als auch den 
ſpeciellen und localen Modifikationen und fpäter nöthig 
werdenden Abänderungen, ſo wie bei Repartirung aller 
neuanzulegenden Steuern und Abgaben, unter Vorbe⸗ 
halt königl. Genehmigung beſchließende Stimme zu⸗ 
ſtehen. Als Folge dieſes Erlaſſes wird ſofort 
den bevorſtehenden Stände-Verſammlungen der frü⸗ 
her zurückgenommene Entwurf einer Städte ⸗Ord⸗ 
nung vorgelegt werden, und die Stände werden bar 
durch zum erſten Male in einer hochwichtigen en 
Angelegenheit ein entſcheidendes Votum abzuge TR 
fugt. Wenn Einſicht und Geſinnung 55 ie 5 
beftimmen, fo find die wohlthätigen Ber 2700 
erſten Schrittes zu einem freieren Staatsbürgerthum 


ee es Weich. i 

Von der türkifhen Grenze, 3. Juni. (A. 3.) 
Es ſcheint, daß die durch die Albaneſen in der europäiſchen 
Türkei erregten Unruhen ihrem Ende nahe find, da die 
türkiſchen Truppen in der letzten Zeit bei allen Con⸗ 
flikten die Oberhand behalten haben. Einem ſeltſamen 
Gerüchte zufolge ſollen die Führer der Rebellen dem 
gegen ſie anrückenden Paſcha die Niederlegung der 
Maffen unter der Bedingung angeboten haben, daß die 
Pforte ihnen eine Conſtitution nach Art der 
ſerbiſchen bewillige. Dies wäre, wenn es ſich bes 
ſtätigte, ein neues Symptom der innern Auflöfung des 
osmaniſchen Reichs und des Strebens der Provinzen, 
ſich von dem Geſammtkörper loszutrennen und eine ges 
wiſſe Selbſtſtändigkeit zu erlangen. — Aus der Her⸗ 
zogewina vernimmt man, daß det Vladika von Monte⸗ 
negro eine ſehr lopale Erklärung an die Pforte erlaſſen 
hat, worin derſelbe ſeinen Wunſch und ſeine Erwar⸗ 
tung äußert, bleibende Verhältniſſe des guten Verneh⸗ 
mens und Friedens mit den an das Gebiet von Mon⸗ 
tenegro angränzenden Paſchaliks bei den devorſtehenden 
Berathungen zu gründen. 

Griechenland. 

Athen, 25. Mai. (. 3.) — Vor Kurzem iſt das 

neueſte Heft der periodiſchen Zeitſchrift „Prodoos“ (vers 
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Der Madisonian erklärt, daß außer dieſer Botschaft 
noch eine andere, viel wichtigere dem Senat 
vorgelegt wörden ſei, welche indeſ der Senat (wiewohl 
er im Uebrigen die Verhandlungen über die Tejas⸗Frage 
nicht länger bei verſchloſſenen Thüͤren vornehmen werde) 
geheim zu halten beſchloſſen habe. — Im Allgemeinen 
äußert ſich große Unzufriedenheit über das, wie die Preſſe 
es ſchildert, willkührliche und verfaſſungswidrige Verfah⸗ 
ren des Präfidenten in dieſer Angelegenheit, durch welche 
die Ver. Staaten leichtſinnigerweiſe den Wechſelfällen 
eines Krieges ausgeſetzt werden, deſſen Ausdehnung ſich 
gar nicht berechnen laſſe, da man keinesweges ſicher ſein 
könne, daß man es mit Mexiko allein zu thun haben 
werde. Der New Vork Engnirer verlangt deshalb 
I daß der Präſident ſofort in Anklageſtand verfeßt 


In Philadelphia fanden noch immer Verhaftungen 
von Theilnehmern an dem letzten Tumulte ſtatt. Die 
katholiſchen Kirchen ſind wieder alle geöffnet und der 
Gottesdienſt wird in ihnen ohne Störung fortgeſetzt. 


Oſtindien und China. 


Singapore, 12. März. (Weſ.⸗Z.) Das zwiſchen 
der Provinz Tzechnen und Tibet gelegene Gebiet 
von Kokonor iſt kürzlich der Schauplatz blutiger 
Kämpfe zwiſchen den Gebirgsbewohnern der Gegend 
und den chineſiſchen Behörden geweſen. Da erſtere ſeit 
längerer Zeit in offenem Aufruhr lebten, und die be⸗ 
nachbarten Provinzen mit Einfällen bedrohten, ſo wurde 
endlich eine große Truppenmaſſe von den regulären 
chineſiſchen Soldaten, begleitet von mehreren mongoliſchen 
Häuptlingen, von der Grenze gegen fie ausgeſchickt⸗ 
Die Chineſen waren ſiegreich, und verfolgten heftig den 
Feind, der nach großem Verluſt kapitulirte. Die Trup⸗ 
pen ließen eine kleine Beſatzung zurück und kehrten heim. 
Die Provinz Tzechnen iſt damit zwar vor den dort⸗ 
her drohenden Einfällen geſichert, deſto mehr aber leidet 
fie durch Räuberbanden, die in großen Beten die San, 
hinauffahren, in dem angrenzenden Lande Plünberung‘ 


„ und. der Regierung Trog 
de, Setz gte man Bund) ae, u? 
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Griſiotis ein, eiues Mannes, gegen den die Anklage 


andern Kantonirungen von dort zu detachiren geſtatteten. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Schleſiſche Communal- Angelegenheiten. 
Die Wahl der Stadtverordneten. 

Da in dieſem Jahre verfaſſungsmäßig ein Drittheil 
der hieſigen Stadtverordneten aus der Verſammlung 
ſcheidet, ſo iſt vom Magiſtrat die Wahl der neuen 
Stadtverordneten und Stellvertreter auf den 19. Juni 
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higkeiten nach ſich zu wenig kennen; es fehlt auch das 
Mittel, dieſes gegenſeitige Kennenlernen herbeizuführen, 
das nothwendige Band, welches die Bewohner eines 
Bezirkes mit einander verknüpft. Doch tritt hier das 
Geſetz wenigſtens theilweiſe vermittelnd ein, indem es 
nach §. 93 „jedem ſtimmfähigen Bürger geſtat⸗ 


anberaumt worden. In der deshalb erlaſſenen Bekannt- tet, einen Candidaten laut vorzuſchlagen und kurz zu 
machung ſpricht der Magiſtrat die Ueberzeugung aus, bemerken, was zu ſeiner Empfehlung dient.“ Dadurch 
daß die Bürgerſchaft mit gebührendem Ernſteſ wird zugleich die immer noch unter mehreren Bürgern 
die hohe Wichtigkeit ihrer Berufung zu den herrſchende Meinung widerlegt, als habe nur der Be⸗ 


Wahlen beherzigen werde, da von dem Ausfalle 
der Wahl ſelbſt die Erhaltung einer einſichtsvollen, er⸗ 
fahrenen und für das Wohl des Einzelnen wie der Ge⸗ 
ſammtheit wirkſamen Vertretung der Communal⸗In⸗ 
tereſſen abhängig ſei. Wir können uns nur freuen, 
daß auch dieſes Mal, wie ſchon im vorigen Jahre, in 
der betreffenden Bekanntmachung die Erinnerung an 
gewiſſe Strafen, welche die in der Wahlverſammlung 
nicht erſcheinenden Bürger eben treffen könnten, geſtri⸗ 
chen iſt. Eines Theils lag darin ſchon von Vorn herein 


ein in die Bürgerſchaft geſetztes Mißtrauen, das aller- ſondern daß er 
dings, wie wir gern glauben, früher des Grundes nicht ihm frei ſteht, 
entbehrte; andern Theils aber war dieſe Erinnerung für 


die Wahl ſelbſt ohne allen Erfolg und Vortheil, denn 
an Bürgern, die blos durch Strafen zur Theilnahme 
fi bewegen laſſen, kann wahrlich der Wahlverſamm⸗ 
lung wenig gelegen ſein; ja, wenn ſie die Wichtigkeit 
des Aktes nicht ſelbſt einſehen, fo ift es beſſer, fie blei⸗ 
ben weg, da ſie ja doch, um nur das ihnen unangenehme 
Geſchäft ſo ſchnell als möglich zu beendigen ſuchen, dem 
Erſten Beſten ihre Stimme geben und dadurch nur nad): 
theilig einwirken. In ähnlicher Weiſe ſpricht ſich das 
Reſcript des königl. Ministeriums des Innern vom 
6. Septbr. 1838 in folgenden Worten aus: „Mit der 
durch ſolche Straf⸗Verfügungen vermehrten Zahl der 
Wähler würde ſich keinesweges der Gemeinſinn ver⸗ 
mehren, welcher allein einen glücklichen Erfolg der 
Städteordnung herbeiführen kann. Dieſen Gemeinſinn, 
wo er ſich noch nicht findet oder wo er erloſchen, zu 
erwecken, iſt hauptſächlich Sache der Behörden, vorzüg⸗ 
lich des Magiſtrats. — — Derſelbe wird leicht in je⸗ 
dem Bürger die Ueberzeugung erwecken können, daß 
es eine Ehrenſache ſei, bei den Wahlver⸗ 
- fammlungen nicht zu fehlen und durch eigene 
Mitwirkung zu verhindern, daß nicht die Wahlen auf 
Perſonen fallen, von welchen die Stadt ſich we⸗ 
nig verſprechen kann, deren Theilnahme an der 


zirksvorſteher das Recht des Vorſchlags; wenn auch 
die Stellung dieſes Beamten eine ſolche iſt, die ihn 
nothwendiger Weiſe mit den meiſten Bürgern ſeines 
Bezirkes in Verbindung ſetzt, ſo iſt es doch klar, daß 
nicht ſchon von Vorn herein jenes Recht in derſelben 
enthalten iſt. Der Vorſchlag ſelbſt iſt von großer 
Wichtigkeit — aber hierin wird gerade am erſten 
und öfterſten gefehlt. Wir wünſchten, daß es dem 
Vorſchlagenden nicht blos gestattet fet, 0 
bemerken, was zur Empfehlung ſeines Kandidaten dient, 

es auch bemerken müßte, denn da es 
kann er es auch unterlaſſen, wie es ge⸗ 


kurz zu 


wöhnlich der Fall iſt. Für eben fo nöthig halten wir, 
daß jeder andere in der Wahlverſammlung anweſende 
Bürger auch das umgekehrte Recht hat, vor der Ab: 
ſtimmung ſelbſt einen ſolchen Vorſchlag mit Gründen zurück⸗ 
zuweiſen; darüber beſtimmt das Geſetz nichts. Kennten 
ſich die Bürger eines Bezirks genauer, ſo wäre weder 


wendig; jeder würde von ſelbſt wiſſen, ob der Vorge⸗ 
ſchlagene den an ihn zu ſtellenden Forderungen entſpre⸗ 
chen würde oder nicht. Unter den jetzigen Verhältniſſen 
fällt gewöhnlich auf den zuerſt Vorgeſchlagenen auch die 
Wahl, zumal, wenn er durch Reichthum, Geſchäftsver⸗ 
bindungen, Kenntniſſe u. ſ. w. eine hervorragende bür⸗ 
gerliche Stellung einnimmt — aber weder Reichthum 
noch Geſchäft, noch ſelbſt Kenntniſſe u. ſ. w. ſind die 
richtigen oder einzigen Beweggründe,“) welche die Wäh⸗ 
ler bei der Uebertragung ihrer Wahl leiten ſollten, ſon⸗ 
dern es ſind ganz andere Eigenſchaften, welche das Ge⸗ 
feß von dem Stadtverordneten fordert. 

Die erwähnten Schwierigkeiten, welche unläugbar vor⸗ 
handen ſind, können eben nur dadurch überwunden wer⸗ 
den, daß die Wähler ſich dieſe Forderungen des Geſetzes 
veranſchaulichen, daß ſie bei jedem Vorgeſchlagenen mit 
ſich zu Rathe gehen und ſich ernſtlich fragen, ob der⸗ 
ſelbe gern die ihm übertragenen Pflichten erfüllen, mit 


Stadtverordneten⸗Verſammlung ſogar der würdigen Stel⸗ Aufopferung die Rechte der Bürgerſchaft vertreten und 
lung, welche das Geſetz ihr anweiſt, völlig widerſprechend dem in ihn geſetzten Vertrauen vollkommen entſprechen 


ſein würde.“ Doch iſt die Zahl dieſer Theilnahmloſen 
immer geringer geworden, — Dank den letzten Jahren, 
die mehr als je die Bedeutung der durch die Städte⸗ 
ordnung den Bürgern verliehenen Rechte und mithin 
der ſie ausübenden Stadtverordneten⸗Verſammlung ſelbſt 
hervorgehoben haben. Es traten in dieſen Jahren Er⸗ 
eigniſſe ein, welche die Blicke nicht nur der Provinz, 
ſondern ganz Deutſchlands, ja ſelbſt des Auslandes auf 
die Haltung der Breslauer Stadtverordneten richteten. 
Vor allem — und das iſt auch das Streben der 
vom Magiſtrat erlaſſenen Bekanntmachung — kommt 
es alſo darauf an, daß jeder einzelne ſtimm: und wahl⸗ 
fähige Bürger ſich die Wichtigkeit ſeines Rechtes ſelbſt 
klar und deutlich vorſtelle; wie kann er größere Rechte 
verlangen, wenn er die ihm verliehenen vernachläſſigt? 


wird, und daß ſie endlich von der hohen Bedeutung des 
Wahlrechts tief durchdrungen ſind. Der Vorſchlagende 
ſelbſt aber möge nicht ohne die reiflichſte und ſorgfältigſte 
Ueberlegung von ſeinem Rechte Gebrauch machen, denn 
ihn trifft das Mißlingen der Wahl zuerſt, da es in 
der Natur der Sache liegt, daß in der Wahlverſamm⸗ 


lung immer noch Manche ſind, die ohne Selbſtſtändig⸗ 


keit und mit einem nicht zu überwindenden Indifferentis⸗ 
mus eben nur nachfolgen und ſich leiten laſſen; wer 
von dem wenigſtens iſt zu erwarten, 
daß er an dem Wahlakte das erforderliche Intereſſe 
nimmt und durch nichts anderes, als durch feine feſte 
und gegründete Ueberzeugung, zum Wohle der Bürger⸗ 
ſchaft beizutragen, geleitet wird. g 

Welches aber ſind denn die Eigenſchaften, welche ein 


aber vorſchlägt, 


Keiner möge glauben, daß es gerade auf ſeine Stimme Stadtverordneter beſitzen muß, um den übernommenen 


nicht ankomme; jeder Einzelne kann und muß zu 
einer würdigen Vertretung der allgemeinen Intereſſen 
beitragen — wir ſagen „der allgemeinen“, und meinen 
damit nicht blos die der Stadt, ſondern auch der Pro⸗ 
vinz und des Staates, inſofern die Stadt eben ein ins 
tegrirender Theil des Staates iſt, und mit Beförderung 


des Wohles der erſteren auch das des letztern in un⸗ feſte und unerſchütterliche Wille, 
Wenn es ſelbſt noch im 


mittelbarer Verbindung ſteht. 


Pflichten zu genügen und dem Vertrauen der Wähler 
zu entſprechen? Wir können uns bei Beantwortung 
da ſchon in Nr. 137 dieſ. 
Ztg. unter der Ueberſchrift „die Wahl der Stadtverord⸗ 
neten“ jene Eigenſchaften aus den Worten des Geſetzes 
ſelbſt hergeleitet worden ſind. „Gemeinſinn“, d. h. der 


dieſer Frage kürzer faſſen, 


Talente der Beförderung des Geſammtwohls dar⸗ 


niſſe . 76 3 
d iſt das erſte und vorzüglichſte Erforderniß, ja, 


feine Kräfte, Zeit, Kennt⸗ V 


verfloffenen Jahre einzelne Stadtverordnete gab, welche zubringen, 
den Ward ihres Amtes und das Vertrauen ihrer Mit⸗ | BE aan begreift er alle übrigen in ſich. Er 
bürger fo ſehr hintanſetzten, daß fie ohne irgend gegrün- | if der ſchroffeſte Gegenſatz des Egoismus und der Theil⸗ 
dete Entſchuldigung die Verſammlung ſelbſt längere Zeit nahmloſigkeit; er iſt diejenige Tugend, die den Bürger 
oder auch gar nicht befuchten*) und ihr Amt für eine erſt zum Bürger macht; wer fie nicht beſitt, iſt ein 
Laſt, anſtatt für eine ihnen durch die Bürgerſchaft mit faules Glied der Geſellſchaft und kann nur dadurch noch 
hohem Vertrauen erwieſene Ehre anſahen — ſo mögen nützen, daß er feine Schwäche eingeſteht und freiwillig 
die Wähler bedenken, daß dies zunächſt ihrer ei⸗ auf jenes Ehrenamt verzichtet. Die Tugend iſt ſchwer, 
genen Schuld beizumeſſen ſei. Denn ihnen wie jede andere; mehr oder minder lieben noch Viele 
allein kommt es zu, nur ſolche Männer zu wählen, von] ihr eigenes Ich, ja fie halten ſich für die allein verſtän⸗ 
en die fefte Ueberzeugung haben, daß fie Kraft digen und praktiſchen Menſchen und verſpotten die übri⸗ 
us wa mit dem guten Willen verbinden, den gen, welche für etwas Höheres erglüht find, und nennen 
1 5 bie nommenen Pflichten eifrigſt nach- | fie theoretiſche Schwärmer; fie ſehen nicht ein, daß dieſe 
isses Rechte der Stadt mit Würde zu Schwärmer gerade die Lichtpunkte der menſchlichen 105 
ie denke 0 ellſchaft find. Aus dem Gemeinſinn geht unmittelbar 
at e . welche b Fan Geſetze geforderte Unei gennügigkei 15 
tſächlich darin, daß die Bir en find: fie liegen | Pünktlichkeit, Ordnungsliebe u. ſ. w., ja Fer 
3 Geſinnung, ih "ger der einzelnen Be⸗ die Geſetzeskenntniß hervor, weil ohne die letztere die 
W 9“ g Shordkere and deen Gz Ausübung jener Bürgertugend unmöglich wird. 
n 17 455 1 ae dete . 
dei aden mite, daß bei 15 Werfammiungen einige B lee Sole eg „Di bet, es 


werden mußte, ; 
ben Wenn doch der | — ein durchaus falſcher Beweggrund der noch jener hoffent⸗ 


i nur 5, 7, 8, 12mal erſchienen find, 5 n fe 
we Namen der Bezirke hätte angeben wollen, welche lich befeitigten: Bopfperiode angehört, in welcher ſtädiiſche 


auf dieſe Weiſe vertreten oder vielmehr nicht vertreten waren, | Aemter für unangenehme Laſten angeſehen wurden. 


— nach dem bes 


die Empfehlung noch die Widerlegung derſelben noth 


Aber die Zeit ſtellt noch eine zweite Forderung, das 
iſt die politiſche Bildung. Man mißverftche uns 
nicht: wir meinen nicht, daß der Stadtverordnete blin⸗ 
der Anhänger einer der gangbaren politiſchen Partheien 
üt; unter Umſtänden kann das ſogar ſchädlich fein, Aber 
Einer Parthei oder beſſer Richtung ſoll er angehören, 
nämlich derjenigen, welche gegen Lauheit, Indifferentis⸗ 


mus und Theilnahmloſigkeit an den öffentlichen Angeles 
genheiten ankämpft, welche der politiſchen Dumpfheit 


und der mit ihm im Bunde ſtehenden Schlechtigkeit und 


iſt in ſeiner Zeit und die Fragen kennt, 
entgegen ſtreben, 
ſondern nach 
Hiebei kommt es nicht auf Anſammlung gelehrter Kennt⸗ 
niffe, ſondern auf Bildung des Herzens und Verſtandes 
an; der Gelehrteſte iſt nicht immer der Gebildetſte. Man 
entgegne uns nicht, daß in der Verſammlung der Stadt⸗ 


wir wiſſen auch, daß die Stadt in der engſten Verbin⸗ 
dung mit dem Staate ſteht und daß nichts klein iſt in 
Bezug auf das Ganze. Die Verſammlung der Stadt⸗ 
verordneten ſoll dieſe innige Verbindung mit dem Staate 
erhalten, und wo ſie verſchwunden iſt, wieder herſtellen; 
fie iſt zugleich das verfaſſungsmäßige Organ der Br 
gerſchaft, um deren Wünſche und Bedürfniſſe dem Land⸗ 
tage und dadurch dem Monarchen ſelbſt vorzulegen. 
Dieſe Verbindung wird eine noch innigere werden, wenn 
ſich Jeder nicht nur als Bürger der Stadt, ſondern 


heiten jene Theilnahme zuwendet, die der König ſelbſt 
wünſcht und durch mehrere darauf bezügliche Geſetze ge⸗ 
weckt und befördert hat. 

Wir haben in dieſen Worten auf die Wichtigkeit der 
bevorſtehenden Wahl aufmerkſam machen wollen — eine 
Wichtigkeit, die nach dem zuletzt angeführten Grunde 


Jahres der Landtag ſich wieder verſammelt und dadur 
den ſowohl in der Verſammlung verbleibenden als den 
neu gewählten Stadtverordneten Gelegenheit gegeben 
wird, zu beweiſen, daß ſie jene Verbindung zwiſchen 
Stadt und Staat kennen und dieſelbe auf jede geſe 
Weiſe zu befördern bemüht ſind. An den Wählern aber 
iſt es, durch wohlüberlegte Wahlen zu zeigen, daß fie 
des ihnen vom Geſetzgeber verliehenen Rechtes würdig ſind. 


0 Die Wahl der Schiedsmänner. 

Da morgen (Mittwoch) zugleich mit den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen nach hieſiger Obſervanz auch die 
Erſatzwahlen für die austretenden Schiedsmänner 
Statt finden, ſo iſt dieſer Tag für die hieſige Commune 
ein doppelt wichtiger und folgenreicher. 

Das Inſtitut der Schiedsmänner, von den Provin⸗ 
zialſtänden der Provinz Preußen zuerſt beantragt, und 
daſelbſt ſeit 1827, in Schleſien aber erſt ſeit 1832 ein⸗ 
geführt, hat feinen hohen Werth und feine Volksthüm⸗ 
lichkeit durch die große Anzahl gütlich ausgeglichener 
Streitfragen und ſomit durch die Verminderung der 
koſtſpieligen und langwierigen Prozeſſe im vollſten Maße 
documentirt. Die wenigen Gegner, welche gegen das 
Inſtitut der Schiedsmänner aufgetreten ſind, haben da⸗ 
her ihre Angriffe nicht gegen die Sache ſelbſt, ſondern 
höchſtens gegen die Art und Weiſe, wie manche 
Schiedsmänner bei ihren Vergleichen verfahren, richten 
können. In der That hängt bei der ſchiedsmänniſchen 
Wirkſamkeit Alles von der Perfönlichkeit des Schieds⸗ 
mannes ab. Sein wichtiges Amt verlangt vor allem 
einen Mann des Volkes, der ſowohl hinſichtlich 
feines Charakters als ſeiner Einſicht das volle 
Vertrauen ſeiner Mitbürger beſitzt. Wo dieſes fehlt, 
iſt die Wirkſamkeit des Schiedsmannes gleich Null. 
Seinen Charakter anlangend, ſo muß der Schiedsmann 
unparteilich und unbeſtechlich, feſt und entſchieden, wahr 
und fleckenlos daſtehen; ſeine Einſicht betreffend, bedarf 
er eines geſunden Verſtandes, eines richtigen Taktes, 
einer reichen Erfahrung, um fein Amt zum Beſten ſei⸗ 
ner Mitbürger zu verwalten. Doch iſt dies Alles noch 
nicht hinreichend, um als Schiedsmann mit Erfolg zu 
wirken; er muß, wenn auch gerade keine juriſtiſche 


ferner muß er ſo viel Schulbildung haben, um ſich 
ſchriftlich auf eine klare und Jedermann verſtändliche Weiſe 
ausdrücken zu können, und die Gabe beſitzen, feinen Ans 
ſſchten auch durch das lebendige Wort Geltung und 
Ueberzeugung zu verſchaffen. Endlich muß ein Schieds⸗ 
mann auch die Verhältniſſe der Einwohner feines Or⸗ 
155 s ſeines Bezirkes ſo genau als mög⸗ 
n Thel und fo viel Gemeinſinn befigen, daß er 
Besten u heiner Zeit und Kraft dem allgemeinen 
Wahl d nelgennützig zum Opfer bringe. Bei der 
er Schiedsmänner ſind den Wählern — oder 


N echt zu übernehmen richtiger den Vorwählern, denn die Stadtverordneten weh⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage. 


— 
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Mit einer Beilage. 


auch des Staates betrachtet und auch deſſen Angelegen⸗ 


um ſo mehr hervortritt, da mit Anfang des folgenden 


Lüge offen entgegentritt. Dieſe Parthei ſoll er verſtär⸗ 
ken durch ſein Votum. Dazu gehört, daß er heimiſch 
die ihrer Löſung 
damit er nicht wankt und ſchwankt, 
feſter Ueberzeugung feine Stimme abgiebt. 


verordneten nur ſtädtiſche Intereſſen und oft ſcheinbare 
Kleinigkeiten zur Sprache kommen; wir wiſſen das, aber 


Bildung, ſo doch hinreichende Rechtskenntniſſe beſitzen; 


Beilage zu NE 140 der 


8 (Fortſetzung.) 

a der drei von den Wählern vorgeſchlagenen 
der Wahl 9 nicht ſo enge Grenzen gezogen als bei 
— EN Stadtverordneten. Das Geſetz verlangt 
ki für m r Candidat ein Einwohner des Bezirks 
bol, und ers er als Schiedsmann gewählt werden 
b a Anſäßigkeit im Bezirk ift kein unumgäng⸗ 

nothiges Erforderniß. 

Gia Schrczamt i ein nichmmuches, obgleich ber 
— — eigentlich nicht entſcheiden, ſondern nur 
N — 5 kann; es ift gewiſſermaßen die ſchune Seite 
if teramtes, die ihm zugefallen iſt: zu vereinigen, 
ches + am. Es ift ein uralt, wichtig Amt, wel⸗ 
felöftgewäh an jene Zeiten erinnert, wo das Volk von 
— — x lien Richtern Recht empfing, und dürfte, wenn 
pflegt — Bürgern des Staates recht gehegt und ge⸗ 
nk rde, wieder zu einem allgemeinen Volksgerichte, 
8 u in den Zeiten angemeſſener Geſtalt, hinfüy⸗ 
=> 8 chiedsamt, Geſchworenengerichte und öffentlich⸗ 

liches Rechtsverfahren find. alte deutſche Einrich⸗ 

n und ſtehen in natürlicher Beziehung zu einander. 

che 5 alſo um euch, ihr Wähler, in eurem Bezirke, 

ae den Wahlort betretet, damit ihr euch für das 

obe ade Amt eines Schiedsmannes keinen Unfähigen, 

= gar Unwürdigen wählet. Gebet durch die neuen Wah⸗ 

den Beweis, daß es euch ein Ernſt ſei um das 

des. 8. der Commune und das Glück des Vaterlan⸗ 

weiſet damit, daß ihr mündig ſeid, daß ihr 

Übung was euch frommt, daß ihr aber bei der Aus⸗ 

auch d. eurer euch verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte 

— >. Wohl des Ganzen nie aus den Augen laſſet. 

Au echte ſind zugleich eure heiligſten Pflichten. Das 

züge der Oeffentlichkeit ſieht eure Wahl, und die öf⸗ 
e Meinung wird fie richten! 

Taaesgeſchichte. 
ante or eelau, 17. Jun. Am 15, d. Mis wurde 
dieſigen aus einem neben der Schank⸗ 


Gaſtwirth 
ſtube belegenen Zimmer eine Uhr entwendet. Der Be: 
eigenen Hausknecht in 


Tohtene zog anfänglich feinen 
Verdacht. Da indeſſen durchaus weiter keine Gründe 
für die Anſchuldigung ſprachen, auch ermittelt wurde, 
daß zur Zeit der Entwendung zwei Transporteure mit 
einem nach Leubus abzuliefernden Gemüthskranken in 
dem gedachten Gaſthauſe eingekehrt waren, ſo wurde 
— Perſonen nachgeſetzt. In Vorne wurde der 
gg eingeholt, und bei der Reviſien die Uhr nicht 
* orteurs, ſondern in der Taſche des Irren 
Bern Wie ſich dieſer in den Beſitz der Uhr 
2 ft ein bisher nicht zu löſendes Räthſel. 
S dun 15. d. M. ſtürzte bei dem Neubau des Hauſes 
dur idebrüce Nr. 56 der Maurergeſell Kobierski einen 
Bi hoch vom Gerüft herunter, und trug hiervon 
uber mehreren Contuſionen einen Bruch zweier Rippen 
Hofer Der Verunglückte mußte ſofort in das allgemeine 
u pital getragen werden. Da derſelbe auch eine Ver⸗ 
— der Lunge erlitten hat, ſo läßt ſich noch nicht 
— ob jenet Unglücksfall dem Leben des Ko⸗ 
i gefährlich fein wird. 


— 
Breslau, 16. Juni. — Ungeachtet des Central⸗ 


Die 
Aetien Lit. 


tags von 9— 12 uhr, 


gegen 
Das Dire den 1. Juni 184 


bee rede Anzeige. 
ud orgen 6 Uhr endete fanft feine 
9 — „aufbapn Be Vater und Groß! 
Kuſcher dewalige Gutsbefiger Herr Anton 
Kite When aigen, mit der Bitte um 
reunden “ae zer Verwandten 
1 i 
Brieg den 15. n 
a — Anzeige. 
Waſſe f um 4 uhr entſchlief in 
Aach en g n iber 71. Leben. 
zar 1 0 Ann meine innigſt ge⸗ 
tende Mut 
Wir fteben fee hun 5 
von der Welt 
nur beruhigen 


Mittwoch, 
Mailand. 


Tief gebeugt durch ung 
widme ich dieſe An 
Freunden und 
Meldung. 


tt be er 
Creutz burg, en 


den 16. Juni 1844 
3 Böhme, Maurgmeiftr⸗ 


„zur Abhülfe der Noth unter den | find“, 


Sberſchleſiſche Eifenbahn. 


Bezab'ung der am I. Juli 1544 fälligen Zinſen auf unfere Pri 
A. und B. erfolgt mit Ausnahme des Sonntags taglich v 
Breslau: in der Central Kaſſe der Geſell chaft, auf dem 


in 8—1 uhr; 

Berlin: bei den Herren M. Oppenheims Söhne, Burgſtraße No. 27, Vormitt⸗ 
Se mieferung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Coupons. 

ektorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Schl. 24. VI. 12. St. 
ud: Er F. u. T. A I. 


Theater Repertoire. 
Dienſtag den 18ten: „Die Krondiamanten.“ falt 
Komiſche Oper in ; 
Muſik von Auber. 
dina Tuczeck, als fünfte Gaſtrolle. 
den 10. Juni: 
des Violinvirtuoſen Herin A. 


Bekanntmachung 

Der Oelsner landwirthſchaſcl. 
Wochen Böhme, geb. für dieſes Jahr Mittwochs 
ſteuder⸗ Vormittags um J Uhr den Vereinsmarkt zum 

Lee Bet vun pl Kinder. Ankauf junger Pferde und zu 
es gewollt und waz den a und konnen uns Verein iſt beſtimmt, für gute Pferde gu 
diese ht verlaſſen. ſo eher der Erwartung, den Markt dur 


e ent 
Beamten Verwandten, hefuct und beſetzt zu ſehen. 
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um 


Dienſtag den 18. Juni 1844. 


privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


„ E 


Webern und Spinnern“, worüber ſeiner Zeit be⸗ 


fährt der Breslauer Verein oder vielmehr 
das in ſeinem Namen handelnde Comité in ſeiner ge⸗ 
deihlichen Wirkſamkeit fort — eine Wirkſamkeit, die 
von Außen her theils durch Geldbeiträge, theils durch 
Beſtellungen, die gewöhnlich ebenfalls mic baarem Vor⸗ 
ſchuß eingehen, auf eine höchſt erfreuliche Weiſe unter⸗ 
ftügt wird. 


richtet wurde, 


Es möge gleich hier demerkt werden, daß 
die Bemühungen des Vereins, durch vorzügliche Waare 
neue Abſazwege zu eröffnen und der ſchleſiſchen Lein⸗ 
wand ihren früheren Ruf wieder zu verſchaffen, mit 
gutem Erfolge gekront werden; die von ihm eingeſandten 
Proben haben überall großen Beifall gefunden; es ver⸗ 
ſteht ſich alſo in Rückſicht auf die Tendenz des Vereins 
von ſelbſt, daß er im Ganzen blos von 


ner auf höchſt wirkſame Welse 
durch andere Unterſtützungen a 

22 er zu mildern be). 
Da noch einige nähere Erläuterungen a en — 
den mußten, ſo konnte über die ne Unter⸗ 
ſtützung noch kein definitwer Beſchluß gefaßt werden, 


— — 


durch Arbeit ſomohl als 


) Ein Beamter des Dierig' ſchen Hauses their 

forenten mit, daß daſſelbe nch: weniger als 7020 K eite be, 
ſchäftigt habe, und daß von dieſen, ſo viel wenigſtens J et 
bekunnt, keiner an jenen Exceſſen Theil genommen habe, 
Dieſer Umſtand, ſo wie das oben Mitgetheil le, widerlegt wohl 
am triftioften jene verläumderiſchen und zügenbafter Gerüchte, 
die auch über die es fo. verdiente Haus [hAnd! cher Weiſe ver⸗ 
breitet worden ſind. Thei, weiſe ſetzt daſſelbe vorjetzt noch 
feine Arbeiten fort, da ein großer Theil der Gainverrathe 


ſolchen Orten gerettet worden iſt. 


und Gegenden Beſtellungen annimmt, in denen bisher f 


keine ſchleſiſche Leinwand mehr gekauft wurde, weil ſie 
zu ſchlecht geworden war. Sind dieſe Abſatzwege wic⸗ 
der eröffnet — wozu es allen Anſchein hat — ſo iſt 
es dann natürlich dem Fabrikanten und Kaufmann über⸗ 
laſſen, dieſelben von Neuem zu benutzen und zu erhal⸗ 
ten, was aber, wie ſich von ſelbſt verſteht, nur durch 
gute und unrerfälſchte Waare möglich iſt. Dem geſtern 
verſammelten Comité wurden zwei Reſcripte Sr. Excel⸗ 
lenz des Herrn Oberpräſidenten übergeben, in deren einem 
mitgetheilt wurde, daß es einer Beſtätigung der Status 
ten von Seiten des Minifterii des Innern nicht bedürfe, 
daß aber eine Fortdauer der bisherigen Wirkſamkeit des 
Vereins gewünſcht werde. 
Oberpräſident eine allvierteljährige Rechnungsablegung 
über die Einnahmen und Ausgaben des Vereins und 
zwar vorjetzt bis zum 1. Juli. Mit dem zweiten Schrei⸗ 
ben wurden dem Comité 862 Rthir, als Ertrag der 
Ausſtellung und Verlooſung von Gemälden Düſſeldorfer 
Künſtler uͤberwieſen, mit dem beigefügten Wunſche der 
Geber, daß durch dieſe Summe beſonders auch die Noth 
in der Graffhaft Glatz gemildert werde. Demgemäß 
wurde beſchloſſen, dem Vereine zu Glatz 500 Rrhlr. 
und dem zu Habelſchwerdt 350 Rthlr. zu überſenden. 
In unſerm letzten Berichte ſprachen wir über die Ein⸗ 
führung von Stahlblättern; ſeit dieſer Zeit ſind von 
mehreren Lokalvereinen Schreiben eingegangen, welche 
ſich mit der Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtung einverſtan⸗ 
den erklären; es werden ihnen daher die nötyigen Sum⸗ 
men zur Einführung derfelben üderwieſen werden, Der 
Reinerzet Verein wünschte dabei, daß auch ein Verſuch 
mit Webeſtühlen nach verdeſſerter Methode gemacht 
werde; in Bezug darauf iſt bereits nach Brüſſel ge: 
schrieben worden. Dem Löwenberger Verein, der eine 
hechſt erfreuliche Wirkſamkeit entwickelt, wurden auf ſei⸗ 
nen Antrag weitere 600 Nthlr. überſandt. Schlißlich 
wurde noch ein Schreiben des Vereins zu Strehlen mit⸗ 
getheilt, in welchem theils um baare Unterſtätzung, theils 
um einen Vorſchuß von 600 — 8, 0 Rthlr. erſucht wurde, 
um diejenigen Weber und Spinner mit Ardeit zu ver⸗ 
forgen, welche durch Zerſtörung der Dierig'ſchen 
Fabrik ganz brotlos gewerden find. 
demſelben ausdrücklich hervorgehoben, daß „die Weber 
für das Haus Dierig wegen feiner guten und Liebes 
vollen Behandlung der Arbeiter ungemein eingenommen 
und daß daffelbe die Noth der Weder und Spin⸗ 


die königl, Landrath 

Oblau u Wart 

zum 5. J ; 

den Noeheter 
0 

als den 12. Zuni 


Schatzmeiſter 
s wald zu 


ahnhoſe, Vormittags von 


“u 1 


eugniſſen der Indu 
ch durch Sauber 


drei Akten von Scribe. 


Eheopbita, Dem. Leopol⸗ emofehlen. 


Letztes Concert 
Bazziui aus 


den 24. 


Verein wird 
10. Juli e., 


den 


en Verloo⸗ 
der 55. 


die 


Der V 


dir 


Zugleich forderte der Herr 


Stand. 
Sderſch. Priorit. 103% Gld. 


Es wurde in 


0 „B 
4 de 
uli c. bereits erhalten. Hier ſind 


beziehen. 
u ” 
Vereins; Direetorium, 


BE — 
Gewerbe⸗Ausſtellung 
zu Warmbrunn. 


Der Gewerbeverein zu Warmbrunn beab⸗ 
ſichtigt, in dieſem Jahre wahrend der an 
Juli und Auguft, als den beſuchteſten der 
Badezeit, eine Ausſtellung von ſoſchen Er⸗ 

e zu veranftalten, die 
in he Au a * it un Sor 
1 usführung, wie dur eck⸗ 
mäßigkeit in ihrer enden e 


Der unterzeichnete Vorſtand ladet, Namens 
des Vereins, hierzu freundlichſt zur Theilnahme 
ein und erlaubt ſich an alle diejenigen, welche 
das Unternepmen zu unterftügın geneigt find, 

die Bitte, ihre Einſendungen bis ſpäteſtene 
Juni dem Vereine zugehen zu 
laſſen. Den Gegenftänden ſel it iſt ein Ber: 
zeicniß derſelben und der etwaige Verkaufe: 
preis beizufügen, und werden auch Mitih.i⸗ 
ungen über Stoff, Art der Verfertigung c. 
willkommen ſein. Der Verein ſtellt über die 
ch be⸗ geichehenen Einlieferungen Empfang Scheine 
aus, übernimmt die Verpflchtung, ebenſo kü: 


Zum 18. Juni, dem Tage von Planchenoit. 


— — 


Ileiße Segenswünſche dringen 

In der Freude Jubelchor, \ 

Lieblich auf der Andacht Schwingen, 

Laut zu Gottes Thron empor. 

Er, dem Deine Pulſe ſchlagen, 

Rettete Dich, Jubilar, 

Wäterlich in bangen Tagen 

Oft aus Trübſal und Gefahr. 

Namenlos iſt, was er ſpendet 

Gnadenreich von ſeinem Thron; 5 
Auch Dir, tapf rer Führer, findet l 
Er fo reichen Himmelslohn. 

Nuhmvoll flohen Dir ſechs zig Jahre 
Thatenreich und ſchön dahin. 

IHaſtios wirkteſt Du für's Wahre, 

Immer treu in Wort und Sinn. — 

Nie vergeht Dein Ruhm auf Erden, 

Glänzt wie Gold im Morgenroth; 

Eine Palme wird Dir werden, 

Nimmt den Lorbeer einſt der Tod. 


Warnke, 
im Namen ehemal. Kampfgefährten von 181318. 
. m ˙Ü m:! v 
Actien⸗Courſe. 


Brrslan, vom 17. Juni, 
In Eiſenbahnactien und Zuſicherungsſcheinen fand auch heute 
wegen der Medio Neaulirung kein ſehr umfangreiches Gr 
ſchaft fiatt. Die Courſe behaupteten nicht den vorgeſtrigen 


Sberichl. Lit. B. volleinoezahlte p. C. 116 Gl 
dito dito Zufiherunasfäheine 

Bee, a ee h Er 103%, 

iniſche 50, p. C. 88 Br. 

2 (Rötn Mind.) Zuſ.⸗ Sch. p. © art bez. 


und Gl 
N f ir k. Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 bez. 
Leni She Ssce) Bu 1IB ber. 


(Korei-Dvarberg) = 6. 115 


Wilhelms ahn 19% Br. 


Berlin⸗ Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 


Bekanntmachung. 
Am 25 ſten d. M. Vormittags 10 uhr wer⸗ 

den in dim Geſchafts⸗Lo “ale des unterzeichne⸗ 

ten Amtes, 29 Tonnen, a 405 Pfd., vchrfalz 

öffentuch an den Meiſibieter den verkauf! 
Breslau den 13. Juni 1844. 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


des Vereins, 


Bekanntmachung. r 


Der Müller Joseph Kapſt zu Olbersdorf 5 
hat angezeigt, bei ſeiner Mehlmühle ein Graupe⸗ g 
Stampfwerk mit 6 Lochern im Grubenbaum 
mittelſt einer, an die Welle des Mabiwerks j 
anzubringenden Kette, ohne alle Veränderung 2 
der Bafeıwe ke anlegen . wollen. 5 

Es wird dies nach F. ö. des Allerpöchſten 
„Edits vom 28ſten October 1810 zu öffent 
licher Kenntniß gebracht und zugleich nach 6.7 
a. a. Ort ein Jeder, welcher hierdurch eine 
Gefährdung ſeiner Rechte fürchtet, vorliegend 
aufgefordert, feinem Widerforuch binnen acht 
Wochen präcluſtviſcher Friſt, gerechnet vom 
Tage dieſer Bekanntmachung, dier ſchriftlich 
anzuzeigen oder zum Protokoll zu erklären, 
da ſpater er damit nicht mehr gehört, ſon⸗ 
dern die landes polizeiliche Genehmigung zu 
der Anlage nachgeſucht reſo. ertbeilt werden 
wird. Habelſchwerdt den 11. Juni 1844. 

Der königliche Landrath. 
93. v. Prittwie⸗ 


wie fur die 


iha't über den Bauexſohn 
f n wee fort, p. 


2 verehe icht geweſenen Katz, zum Depoſitun 


n 


na 


11 


% 30 Kühe und Zungrich, 


Wente nicht ermittelt werden. 


So eben iſt erfhienen: 


Cat al 0 . 
der Streit ' ſehen Bibliothek. 


2 (Albrechtsſtraße No. 3.) 
t e ortſetzung. 
Ent haltend: alle vom Ki 1842 bis Rh 510 Fe Werke. 
Preis 2 Sgr. 
A. Goſohorsky, 


Buchhändter und Veſiger der Streit'ſchen Bibliothek. 


Bekanntmachung. : 

Der Häusler und Gipsbruchdachter Bern⸗ 
hard Beier zu Neuland beabſichtigt, auf 
einem ihm zugehorenden, einige Hundert Schriit 
wii vom daſigen Schloſſe und 165 Schritt 
nordlich vom Schulhauſe be egenen Ackerſtöck 
eine holländiſche Windmütble wit einem Mahl⸗ 
und einem Spitzgange, zum Betriebe der Lohn⸗ 
zuüllerei zu erbauen, was ich in. Folye de; 
Alle bochſten Geieges vom 28. October 1810 
und der ſpateren gegenſtandlichen Anordnungen 
hierdurch mit dem Beifügen bekannt mache, 
daß eimaige Einwendungen und Widerſprüche 
gegen dieſe Mühlen⸗Antage in einer acht⸗ 
woc entlichen Prackuſiv⸗ F it, von heute ab, 
ſewohl bei mir anzubringen und zu begrün⸗⸗ 
den, als dem Bauherrn anzumelden ſind. in 

Lowenberg, den 10. Juni 1844. 

Graf Poninski, Königl. Landrath. 
— — — —k9 

5 Aufgebot. 

Das Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom ten December 1836 über 34 Rtblr. 
29 Sgr. 6 Pf. mütterliche Erbegelder, welche 
für die minorennen Kinder des zu Kopczio⸗ 
witz verſtorbenen Arrende⸗Pächters Judek 
Weiſſenberg, aus deſſen erſter Ehe mi! 
der Babette gebornen Aufrecht, auf der 
ibm gehörig geweſenen Stelle sub No. 30. 
zu Zabrzeg ub Rubr. III. No. I. ex de- 
<ieto vom 16ten Juli 1838 eingetragen unt 
von der nachherigen Beſitzerin reſp. zweiten 
Ebefrau des Schuldners Handel, zuletz 


Durch die pharmaceutifche Verſorgungs⸗Anſtalt, 
nehmbare Ge⸗ 
Apotheten, fo 
Apocheker. 


„ Mehrere ſolide, zahlungsfähige Käufer für Apotheken, mehrere ſehr an 
hilfenſtellen zu Johanni und 2 Lehrlingeſtellen in bedeutende, ſehe renomirte 
gleich oder zu Micaeli e. J. H. Büchler, 


2 4 — — kr 2) 

r Neue Matjes⸗Heringe, u 

wovon ich per Fuhrmann billig berechnete Zufuhren erhielt, und auch her Schiffs- 

gelegenheit nächſtens den erſten Transport ben ,a bee 
Abnahme mehrerer und einzelner Tonnen, ſo wie ausgepackt zu 1 

ganz auffallend herabgeſetzten Preiſen 
Carl Joseph Bourgarde, 
Ohlauer Strafe No. 15. 


des unterzeichgeten Gerichts eingezahlt wor: 
dea find, im aus dem Nachlaſſe der letzteren 
re loren gegangen. ö 
Auf den Antrag ihrer Erben, reſp. der Vor⸗ 
mundſchaft derſeiben, werden elle diejenigen, 
weiche an die eingetragene Forderung und 
das darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigen- 
thümer, Erben, Ceſſionarien Anſprüche macher 
oder die ſonſt in ihre Nichte geireten ſind, 
aufgefordert, ihre etwanigen Anſprüche inner: 
halb 3 Monaten, ſpateſtens aber in den 


auf den 5 
27. September c. Vermittags 9 Uhr 
in kieſiger Gerichts. Kanzlei anſtedenden Ter⸗ 
mine arzumeiden und zu beſcheinigen, andern⸗ 
falls die ſich Nichtweldenden mit. ihren An: 
ſo üchen auf die eingetragene Forderung ganz: 
„lich aus geſchloſſen und ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, auch nach ergan⸗ 
genem Präcluſions⸗Urtel die Loſchung im Hy⸗ 
po. hekenbuche verfügt werden wird. 
Neuberun den Iten Mai 1844. 
Das Gerichts⸗Amt Koptcziowitz. 


Bekanntmachung. 

Den Sten d. M. wurde in dem Forſte bei 
Hain, und zwar in dem Forſttevier, welcher 
der Gatterſtein heißt, ein unbekaynter männ: 
licher Leichnam, an einer Fichte hängend, ge⸗ 
fanden. a 

Der Verſtorbene ſcheint im kräftigen Man 
nes alter geweſen zu ſein z er war von mittle⸗ 
re Größe, unte:f gter Statur, hatte ſchwarzes, 
fla: kes Haar, ein volles Geſicht, einen ſchwachen 
Schnurbart und noch vollſtändige Zähne. Im 
Ueb igen wuen de Geſichtszüge wegen vor⸗ 
geſchrittener Verweſung unkenntlich. 

Acußere körverliche Verletzungen, außer der 
am Halſe fidtbaren Spur des Erhängens, 
fanden ſich nicht vor. 2 

Bekleidet war der Leichnam mit einem fei: 
nen ſchwarzen Tuchrocke, der mit Seide ge: 
ſattert war, einer ſchwarzen Atlas: Mefte, 
ſchwarz⸗ſſidenem Halstuche, zwei weißen Bor: 
hemdchen, von denen das Eine mit . R. 
No. 16, das Andere mit 11. K. No. 3 gezeich⸗ 
vet, mit fablen Kaſchemir⸗Beinkleidern, an 
deren ſchwarze Lederſtripren, mit zweinathigen 
alten zerriffenen Halsſtiefeln, weiß eluenen Un 
terbeinkleidern, gezeichnet 11. R., einem Hemde, 
gezeichnet I., R., blau⸗ und rothgeſprenkelten 
baummollenen Strümpfen, und grauer. Zeugs 
mütze mit, Ledevihiim,. Außerdem fanden fid) 
bei dem Verſtorbenen noch vor: ein keines 
Meſſing⸗Petſchaft mit den lateiniſchen Buch: 
ſtaben II. R., von einem Sternenkranz um: 
geben; ein gelb gemuſtertes Bay tiſt⸗Taſchen⸗ 
tuch, ein Paar grüne Glacs⸗Handſchuhe, eine 
rothe Tabackblaſe, eine Tabackspfeife, beſtehend 
aus einem Weichſelrohr mit Biegeſpige, ſu war 
zem Zinnabguß und weißem Kopfe; fo wie 3 
endlich in gekrümmter Rohrſtock. 

Wer der Merfiortene geweſen, konnte bistzer 
5 N Diejenigen, welche 


Auction. Da ich nach Ablauf dieſes Monats Alle, 
Am loten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und welche mir noch aus meinem Juchgeſchaf. 
Nachm. 2 Uhr ſollen im Aucrionsgelaſſe, verſchulden, ger chtlich belangen werde, fo foi⸗ 
Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, dere ich diejenigen auf, welche einer richtei⸗ 
eh eg, Betten, Kleidungsſtücke, Meus MR Hr 2 wollen, ſofort 
und „ausge i 81 ihre Ve. bindlichkeit zu erfüllen. 
werden. aa. eh ere 5 art Walet ſchky. 


Breslau den 14. Juni 1844 5 
3 re 1 2000 Rthlr. find ſofort auf ſichere 0: 
Mannig, Auctions-Commiſſar. ttet zu vergeben. Das nähere iſt zu As 


Aue. bei dem Spitzenfabrikanten Sch immeipfen- 


‚Am 20ſten d. M. Vormittags 9 uhr und nig, Alituserſreße No. Öl, 
Nac mittags 2 uhr ſollen in der goldnen 7 7 
Krone, No. 20 am Ringe, gebrauchte Milch Anzeige. 
Meubles, Hausgerath, eine Pacthie Das Domimum Schmolz b. abſichtigt ron 
Kieider⸗ und Schürzen ⸗Leinwand öffent⸗ 25. Juni d. J. ab, ſowoh. Milch, wie fie vun. 
lich verneigert werden. der Kuh tommt, als auch Sahne nach Bres⸗ 
Breslau den 17. Juni 1844. lau und den reſp. Abnehmein ins Haus zu 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. ſenden. Alle diejenigen, welche Much ode. 
Sahne zu haben wünſchen, werden erſuch, 
Auction. ih.en Namen und Wohnung, ſo wie das zu 
Am 24ſten d. Mis. Vormitt. 9 uhr und nehmende Quantum, in die Roßmarkt No. IL 
Nachmitt. 2 Uhr ſollen in No. 53, Nicolat⸗ beim Perier ausliegende Liſte einzuzeichr er, 
Itroße, aus dem Nachlaſſe des Lorterie⸗Ei⸗ | Woielbit auch der feſtgeſetzte Preis zu eıfah- 
nehmer Gustav Coyn, einige Pretiojen, ren ilt. 
Uhten, Cold: und Silberſachen, Betten, Tiſch⸗ 5 5 N 
and Bettwäsche. Meubles, Kleidungs luck Grauen fächyiicben 
rg e een e, eben Mienen 
en, „ a „ 1 
Breslau den Alten Juni 1844. n u e e 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. Jobann We. Schay, 


Reuſcheſtraße, 3 Tyürme. 


. Tbon 


Ah en nn. 

Das zur Kaufmann Chriſtiani'ſchen Con⸗ Tn aue Dede 
curs⸗Maſſe gehorige Waarenlager, beſteheud Bi Mine ung . 
in Specerei-Waaren, Stricegarn, Schnitt und Holländiſchen Sußmilch⸗Käſe 
Kurzwagren, ſo wie die Utensilien werde ich ae ach n bia ene Broten und 
den 4. Juli c., von Vorm. 9 Uhr ab, ads ſchnitten ; Al 
an Ort, and Sn Hane ue S. G. Schwarz, Ohlauer Str. Ro, 21. 
Franz Kaiſer'ſchen Hauſe zu Koſten⸗ Neue Matijesheringe 

ip 1a. ’ 
blut an den Meiſtbietenden gegen ſefortige in ganzen und gerhellten Tonnen, oſferitt 


Bezahlung verſteigern. N 
Neumarkt den „6. Juni 1844. villigſt 1 

fi F. W. Hübner, 

Oderſtraße No. 27. 


Wolff, Auctions⸗Commiſſarius. 
Obſtverpachtung Großes Trompeten⸗Concert, 
Sonntag Nachmittag den 23ſten Juni vom 


bei dem Vominio Pilsnitz, % Meilen von 
Muſikchor des Iſten hochlobltchen Uunen⸗Regi⸗ 


Bresiau, erfolgt am 30. Zuni Nachmittag 
4 Uhr an den Beſtbietenden dortſelbſt. ments im Buchenwalde bei Trebnitz, wozu ee⸗ 
ebenſt einladet 
2 Kahl, Gefeller. 


Hausverkauf. 
Ein neu erbautes Haus mit einem Bau ⸗ 7 
plätze in der Gartenſtraße gelegen, iſt unter Militair , Conzert, 2 

vorteilhaften Bedingungen zu verkaufen durch heute Dienſtag den 18. Juni im Liebich⸗ 
N und Adreßbürcau im alten Ralh⸗ ſchen Garten. 
auſe. 


Geſu ch. 
Beuchziegel⸗Verkauf. IJ. Ein Mädchen, welches im geſetzten Alter, 
Dienflag den dien d. zn Nachmittags um das Kochen verſteht, rechnen und ſchreib n. 
„Uhr ſollen vor der Mittelmühle mehrere kann, einem Laden⸗Geſchafte vorſtehen ſoll und 
Klaftern Bruchziegel verſteigert werden, wel⸗ mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, wid ge: 
ches Kaufluſtigen hierdurch angezeigt wird. ſucht. Darauf Rıflektirende konnen ſich me: 
Verütee nach der vorftchenden Perfonen«Be:| Breslau den 10. Juni 1844. den Aleſterſtraße Mo. D sei Treppen, Mor: 
ſocre dung Auskunft zu geben vermögen, ha Der unterzeichnete beehrt ſich einem hohem Leu von een eee e- 
10 9 5 fhleunigft erſon ich oder ſchriltlich Adel und verehrungswürdigen Pub'ito erge⸗ EE 
Keſten 8 9715 A e benſt anzuzeigen, wie er zum hieſigen Jobanni: | Eltern, weiche ein oder zwei Tochter in 
wach en. en Pfirdemaikt mit 50 bis 60 ausgezeichnet jo | Penfion geben wellen, erfahren das nähere 
Hermedorf u. K., den 12 11844 nen ruſſiſchen und polneſchen Wagen; und Schmiedebrücke No. 20 im Gewölbe, 
Gräflich & en 12. Jun . Reitpferden. hier eintreffen und feinen Stand 
RN Schaffgotſch Standes⸗ damit im polniſchen Biſchof vor dem Oderthor 
herrliches Gericht. haben wird. 

105 1 And tma chu n a Bat Brillmann aus Bat: 

Am e Kan, Vormittags 9 Uhr, Drei gebrauchte Flügel, 

die hieſige 0 mere, eputation auf dem ein von ſchonen Pyramiden⸗Mabagont, 
ee Kämmereiqutes Hartau ganz neu 7 Octaven. Preis 140 Rihlr. 
nachſtebende Biehbeſtande der Güter Schwarz Ein von Ahorn, 6 Sctaven, 65 Nthlr. 
bach und Hartau von guter Beſchaffenheit: Ein ſehr gutes aufrechrſtependes Inſtru⸗ 


6 Pferde, ment v a ü . 
3 5 Gen, 975 Ri dunkeln Rußbaum über 6 Octaden 


* 


Ein gewandter und durch Zeugniſſe übe. 
feine Moracitat empfehlener Bedienter fin: 
det in der Nahe von Bres au einen guten 
Dienſt. Auch ein Jager, welcher die Bedie⸗ 
nung bei Tiſche ꝛc. verſteht, kann ſich zu die⸗ 
ſaſt ſem Behufe milden. Nähere Auskunft = 
teilt Herr Militſch, Biſchofsſir. Ne. 


ige. 


Vermiethungs: Ane 

8 Ein in der Garz ee, Ls has 

areiperfir. Ne. 43. beim Inſtrumentenbauer. i Seeber und Gartenbenu 4 

it von Termin ne 125 80 Hh 
7 mi 1 * 

ungariſcher jabruid ez. De. ’ 26 Anfrage: 


ß-(“! . N Ybnhaai 
Meublirte Zimmer find Ortwähr 
Ein echter Seidenfpig ift fortwährend auf 


verkaufen Tage, Wochen und Monate, 
Mehigaſſe No, 1 par dere Hi Ä 


800 veredelte Schafe incl, 130 diesjährige 
Sid © sh ſtähre 
Sti ru 7 
Mi 5 are ablang verauctioniren, 
K ozu Koufluſtige hiermit eingeladen werden. 
eirſchberg den 1 I. Juni 1844. 
Der Magiſtrat. 


x 


Im gold. B 


Al No. 
raus, Rer. 17, Stadt Rom, zu Deren rohe nr 


Neue Gaſſe No. 8. im Tempelgarten find 
mehrere gut meublirte Wohnungen zu ver⸗ 
mierhen und ſogleich zu beziehen. Auch ſind 
in der Brunnenanſtalt daſelbſt eine Quantitat 
leere Brunnenflaſchen und mehrere junge Zie⸗ 
cen zu verkaufen. 


Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu be⸗ 
ziehen iſt Kloſterſtraße No. 80 eine Woh⸗ 
nung hoch parterre, von 5 Zimmern und 
Beigelaß nebſt Gartenveſuch, fo wie mit oder 
ohne Stallung. Das Nähere beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt. 


In dem neu erbauten Hauſe an der Klein⸗ 
burger Chauſſee, neben der Accice find Woh⸗ 


Breslau, Mcuſche Straße Nr. 11, werden nachgewieſen: nungen, beſtehend in 4 Stuben, Kochſtube, 


Entree und Beigelaß für den Preis von 160 

bis 130 Rthlr. zu vermiethen und Michaeli 

zu beziehen. Das Nähere daſelbſt. 

77 —— ͥͤ — ——— 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Es wird eine innerhalb der Stadt gelegene 
Wohnung, beſtehend aus 1 Stube, Kabinet 
und Küche, zu Johanni zu beziehen gewünſcht; 
Peg est n ai höher als in der 
zten Etage fein. i i 
am Neumarkt No. i Wee 
. ab 

Zu vermiethen 
und Lem. Johanni zu beziehen Sandstr. 
Nr. 12, die Iste Etage au, 6 2 mmern 
und Beigelass bestehend. 

Term. Michaeli 13 Zimmer, 1 Saal, auch 
nach Bedarf zu theilen ; Pferdestalle und 
Wagenremisen, 


Zu Vermiethen und Term. Michaeli xu 
beziehen: Albrech:sstr, No, 8 iste und 
2te Etage, besıehend jede in 2 Zimmern, 
\ikove, EKutrée und Beigelass, und ein 
zrosser Lagerkeller. 


eee 

An der grünen Baumbrücke No. I. in der 
dritten Etage iſt eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, Kabinet und Zubehör zu vermietken und 
Johanni a. e. zu beziegen. Ebendaſelbſt iſt 
n der zweiten Etage eine Wohnung von 
3 Stuben, Kabinet und Zubehör zu vermie 
then und Michaelis zu beziehen. 


Ein großes Parterre⸗Local mit bedeutendem 
Hof aum, ſich beſonders für einen Tiſchler 
ignend, iſt von Michaeli ab zu vermiethen, 
Oderthor, Offnegaſſe No. 13. a. i 


5 
+ 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nro. 9. iierfft 
Etage, vornheraus, eine freundliche meublirte 
Stube für einen 7 Herrn zu vermie⸗ 
ben. Das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Prinz Guſtav 
v. Hohenlohe⸗Schillings fürſt, Fürſt v. Mitte 
genſtein, beide aus Rußland; Hr. Graf von 
vedebur, K. K. Kammerer, aus Böhmen z 
pr. Graf v. Pückler, von Burkersdorf; Hr. 
Polko, Gutsbeſ., von Ratibor; Hr. Bende⸗ 
mann, Amtsrath, von Jakobsdorf; Herr von 
Krug, Bergmeiſter, von Tarnowitz; Hr. Mıis 
175 8 en — Im 
weißen Adler: „Tomitius, Her 
Rath, von pleß; Hr. P Bach 


Hr. 


von 
eh⸗ 
von 
von Parch⸗ 
f von Leipzig; Hr. 
Janzen, Kaufm., von Magdeburg; Hr. Frie⸗ 
% 2215 pr = ne — Im 
auen Hirſch: Hr. Eheſtädt, Einw 
ner, von Warſchau; Hr. Schmidt Seren 
mann, von Soppau; Hr. Materne, Inf. ek⸗ 
tor, von Halemba; Hr. Falancke, Faktor, 
von Loſſen. — In 2 gold. Ls wen: ert 
Lowenfe.d, Kaufm., von Gleiwig; Hr. Böhm, 
Kaufm., von Brieg; Hr. Sachs, aufmann, 
von Guttentag. — Im gold. Zepter: Hr. 
Meerkatz, Land⸗ und Stadigerichtsratb, ven 
Oſtrowo; Hr. v. Wenzyk, a. d. G. H. Pos 
en; Hr. Schmidt, Kandidat, von tg. 
In Stadt Freiburg: Pr. Gott. vold, 
Gutosbeſ., von Landeck: pr. Schubert, Guts⸗ 
beſiger, von e — In der gold. 
b Nasepei, Kaufm., von Tra- 
Henderg g Le. Pool, Land: u. Stadtg.-Se⸗ 
. Mocha Im aoıy 
Swen: Pt. Mochmann, Gutsb., von Wil cho. 
wies Hr. Bar Oekonom, von Sibbe. 
5 ! um: Hr. Moſſiers, Wi 
75 tor, von ee zen rt m 
l gie: Hr. Glaſer, Oekonom, von Möh⸗ 
ersdorf, Hr. Günther, Buch aͤndler, von 
Hirſchberg, Hr. Haberkorn, Kaufm., von Ra⸗ 
\ibor, ſämmtl. Schweidnigerſtr. No. 5; Herr 
v. Rieb, Toskaniſcher Geſandtſchafts⸗Secre⸗ 
tair, von Wien, Hummerei No. 35 Herr Dr. 
Werner, von Pleß, Hr. Wartenberg, Kaufm., 
don Dberwig, beide Junkernſtr. No. 26; Hr. 
Pulſt, Bürgermeiſter, von Sarne, Nicolaiſtr. 


